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Weiler erfolgreicher Handelskrieg
Bisher NS Schisse mit cund 50vvav Tonnen Versen«

In den
dritten HciegSmonat

vr . R. Oldenburg, 29. Oktober.Berlin . 28. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Im Westen zwischen Mosel und Psälzer

Wald etwas lebhaftere Artillerietätigkeit als
an den Vortagen. Ein örtlicher Vorstoß
schwächerer feindlicher Kräfte im Grenzgebiet
westlich des Warndt wurde abgewiesen.

Der Handelskrieg in Ost - und Nordsee
sowie im Atlantik war weiterhin erfolgreich.
In der Zeit vom 12. bis 25. Oktober wurden
versenkt: Nach Meldungen, die durch eigene
Streitkräfte bereits bestätigt sind : 22 Schisse
mit 109 370 To. t nach Meldungen der Aus¬
landspresse : drei Schiffe mit 12 606 To., ins¬
gesamt also 25 Schiffe mit 121976 Brutto¬
registertonnen.

Britische SeeeSubeeei
Rhodos, 28. Oktober.

Wie hier bekannt wird, sollen die Engländerden griechischen Dampfer „Ellinis " auf derFahrt von Kanea (Kreta) nach Piräus undeinen anderen griechischen Dampfer auf derFahrt von der Insel Mytilene nach dem Piräusangehalten und durchsucht haben. Es han¬delt sich dabei um Dampferlinien, die dem
innergriechischen Verkehr dienen. Ueberdas englische Vorgehen herrscht in griechischenpolitischen und militärischen Kreisen großeEmpörung.

Schwere Schläge
Belgrad, 28. Oktober.Der militärische Mitarbeiter des Agramer

„ Hrvatski Dnevnik" würdigt eingehend die Er¬
folge der deutschen Seelriegssührung.

Die Verluste der Engländer seien bedeutend,
schreibt das Blatt . Die britische Kriegsflotteund ihre Festungsanlagen erhielten von den
deutschen Seestreitkräften die schwerstenSchläge, wodurch zugleich der Nerv und
Schutzpanzer der britischen und französischenWirtschaft bedroht würden. Bisher dürfe manin Zukunft mit neuen besseren britischen Ab¬
wehrmaßnahmen rechnen , doch würde auch der
energische deutsche Großadmiral Raeder. in dem
noch die Tradition der größten Seeschlacht amSkagerrak lebendig sei , sicher nicht untätigbleiben. Selbst von gegnerischer Seite werdeanerkannt, daß die Deutschen ganz her¬vorragend über die Bewegungen der feind¬
lichen und neutralen Schiffe unterrichtet
seien , denn es falle auf, daß die deutschen U-Boote und Hilfskreuzer gerade die teuerstenSchiffe vom neuesten Typ mit den kostbarstenLadungen immer aufs Korn nähmen.Damit steigen die Gesamtverluste seit Kriegs¬

beginn auf 115 Schiffe mit 475321 Br .-
Registertonnen. Da bei dieser Zusam¬
menstellung alle unbestätigten Meldungen nicht
berücksichtigt sind , must angenommen werden,
daß die tatsächlichen Versenkungsziffern noch
wesentlich höher liegen.

Trotz dieser Erfolge unserer Seestreitkräfte
im Handelskrieg halten sich die eigenen
Verluste in sehr geringen Grenzen. Es must
bisher mit dem Verlust von drei U-
Booten auf Grund ihres langen Ausbleibens
gerechnet werden.

Die LnglärrLee sagten: 22
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Berlin , 28. Oktober.
Aus dem heutigen Bericht des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht ist zu entnehmen, daß fett
dem Bechnn des Krieges mit dem Verlust von
drei U-Booten gerechnet werden mutz . Drei!
Die Engländer waren bereits bei 22 angelangt.Sie haben allein an einem einzigen Tage vier
deutsche U-Boote versenkt . Und Herr Cham-
berlain am Gängelband des lügengewaltigen
Churchill rechnete schon vor dem Unterhaus,
also in hoch offizieller Weise , sür einen ge¬
wissen Zeitraum die sichere Vernichtung der
gesamten deutschen U - Bootflotte aus , Die
»glänzenden Siege"

, die sich die Engländer
gegen die deutschen Unterseebooteattestierten —
die meisten wurden in der für England soüberaus peinlichen Woche errungen, in der ein
deutsches U-Boot mitten in der Bucht von
Scapa Flow ein englisches Schlachtschiff ver¬
senkte und ein zweites torpedierte — sind also
von der gleichen Art wie die „ erfolgreichen"
Luftangriffe auf Kiel und Friedrichshafen.
d. h . sie haben überhaupt nicht statt¬
gesunden.

„Wir stehen stark und fest zusammen"
Kurze Ansprache -es Sure am Jahrestag des Marschesaus Nom

Die Worte des Duce wurden mit stürmischenOvationen ausgenommen, die Mussolini ver-
anlaßten, sich verschiedene Male auf demBalkon zu zeigen.

Mussolini begab sich nach der großen
Kundgebung aus der Piazza Venezia in den
Senat , wo er den neuen Anbau des Senats¬
gebäudes seiner Bestimmung übergab. Bei
dieser Gelegenheit unterstrich SenatsprästdentSuardo in einer längeren Ansprache, daß derSenat die wahrhaft römische Ruhe
bewundere, mit der der Duce in dieser
bewegten Zeit die Geschicke Italiens lenke . Ineiner Erwiderung erinnerte Mussolini an die
während der 17 Jahre des Faschismus ge¬leistete gemeinsameArbeit, die auch in Zukunft
zur Erreichung einer immer größeren Machtdes Vaterlandes fortgesetzt werde.

Rom, 28. Oktober.
Mussolini Hai am Sonnabendvormiitag

anläßlich des Jahrestages des Mar¬
sches aus Rom Parteisekretär MinisterStarace und Mitglieder des Parteidirek-ioriums empfangen. Starace überreichte demDuce die die Nummer 1 tragende Parteikarte
sür das 18. Jahr der faschistischen Zeitrechnungund meldete, daß am heutigen Tage von der
Partei und ihren Gliederungen und Organi-
Wlo .yWL1 »6 M U l i o nw n H t a l i e n e r, und
Italienerinnen ersaßt seien. Davon entfallen
2,6 Millionen auf die faschistischen Kampfver¬bände, 7,8 Millionen aus die faschistischen
Jugendorganisationen , 3,8 Millionen auf die
Fretzeitbewegung und 1,3 Millionen auf die
Wehrmachtsverbände. Der Duce erteilte dem
Parteisekretär die Richtlinien sür die Tätigkeitder Partei im kommenden 18. Jahre und gabseiner Ueberzeugung Ausdruck, daß diese Richt¬linien im vollen Umfang durchgesührt werden.

Während des Empfanges war auf der Piazza
Venezia eine ungeheure Menge zusammen¬
geströmt. Auf die sich immer wiederholenden
stürmischen Zurufe hin trat Mussolini
gegen Mittag auf den historischenBalkon heraus und richtete folgende, immer
wieder von Beifall unterbrochene kurze An¬
sprache an das Volk:

„ Am ruhmvollen Jahrestag der Revolutionder Schwarzhemden stehen wir alle von den
Alpen biß zum Indischen Ozean geschloffen,stark und entschlossen wie nie zu¬sammen. Der Faschismus verlangt wie schonin den harten Kampftagen der Revolution sür
sich ein einziges Vorrecht : in allen Dingen mit
dem Volk und sür das Volk bauen und
marschiere n."

Der Duce hat auch am Nachmittag zahlreicheim Verlaufe des Jahres fertiggestellte Groß¬bauten und Straßen ihrer Bestimmung über¬
geben , so vor allem die Via Imperiale sowiedas neue Gebäude des Faschistischen Sozial-
verstcherungsinstitutes. Abschließend begab sichMussolini aus das Capitol , wo er der feier¬
lichen Ueberreichung des Zweiten Buches des
neuen Zivilgesetzesdurch den Justizminister anden Gouverneur von Rom beiwohnte.

Wie in Rom, so wurden in allen Städtenund Dörfern des Imperiums am historischen28. Oktober die während des Jahres voll¬
endeten Großbauten feierlich sin¬
ge weiht. Insgesamt handelt es sich um nichtweniger als über 1500 Bauten, für dieüber 900 Millionen Lire aufgewandt wurden,und die nahezu 16 Millionen Arbeitstage er¬
forderten.

Iiirnjakob swehn über die Engländer
Was ein deutscher Tagelöhner von seiner amerikanischen Farm schrieb

vr. R. John Bull ist erkannt. Heute besser
als je. Namhafte Engländer wie Carlhle , John
Diven und Shakespeare, Iren wie Bernard
Shaw , Franzosen wie Napoleon, ja den großen
PreußenkönigFriedrich haben Wir in den letz¬
ten Monaten als Zeugen dafür anrufen kön¬
nen , wie sie die Engländer auf Grund ihrer
eigenen Erfahrungen beurteilten. Frömmelnde,
heuchlerische Phrasen , so bekundeten sie etn-
kürnmig, sind englischer Grundzug , hinter dem
kalter Egoismus und jener „osnt "

steckt , hinter
dessen Ursprung und Berechtigung man nur
schwer kommt . Unsere verschiedenen Unter¬
suchungen über das Geheimnis der englischen
Telüsteinschätzung — sie halten sich ja für ein
anserwähltes Volk — veranlaßten einen unse¬
rer Leser , uns auf ein nach dem Weltkrieg in
Häher Auflage erschienenes Buch *) aufmerksam
A machen , dessen Verfasser es unternahm , die
Briefe eines mecklenburgischen Tagelöhnersohns
Samens Jürnjakob Swehn zu veröffentlichen,"ie dieser von seiner Farm in USA aus an
Aue Freunde in der deutschen Heimat schrieb.Es lohnt sich , die Gedankengänge dieses ein¬
fachen Mannes , soweit sie sich auf die Eng¬ender beziehen , hier wtederzugeben.

g? ) Johannes Gillhoff , „Jürnjakob Swehn der"Uierikafahrer"
, Tom -Verlag , Berlin.

Englands Blutschuld
„Lieber Freund, " so heißt es da, „ ich mutz

noch ein Paar Worte von den Engländern
machen , denn wir haben sie hier richtig ken¬
nengelernt. Liebe ist ein schöner Gegenstand
zum Warmhalten in derFamilie , bei den Armen
und Kranken und Sonntags auf der Kanzel.Man bloß nicht bei den Engländern . Wenn ihr
die wirklich lieb habt, dann müßt ihr mit ihnentun nach der Schrift : Wen Gott lieb hat, den
züchtigt er . Die müssen soviel Prügel haben,
daß sie aus der Hand fressen . Dann sind sie
verträglich. Denn sie haben groß Leid und Kla¬
gen über die Welt gebracht , und ihre Blut¬
schuld schreit zum Himmel wie Abels
Blut . Sie sind ein hochnäsiges Volk , da¬
zu voller Lüge und Arglist. Sie lügen
sich rund um die Geographie herum. Sie lügenallen Völkern den Bauch voll. Mit ihrem
Hetzen und ihrer Stänkeret haben sie euch die
halbe Welt auf den Hals gehetzt . Sonst sind
sie knapp wert, daß sie ihnen die Schuhriemen
auflösen. Aber nun sind alle gute Kameraden
und dürfen sich für sie opfern.
Das auserwählte Volk?

Sie sprechen : Wir sind das auserwühlte Volk.
Es muß doch eine Ehre für euch sein , wenn
ihr sür uns kämpfen und sterben tut , das soll
euch im Himmel wohl belohnet werden, und
Geld geben wir euch auch noch. Sie sprechen:

, Wir wollen Gerechtigkeit und Frieden und

Ordnung aufrichten für alle Zeiten. Aber die
englische Weltordnung ist : Es muß verderbenund untergehen alles was sich mit ihnen ein-
lätzt . Wenn ein Volk fertig und aus seinemLande vertrieben ist, dann kommt ein anderes
dran , das ebenso dumm ist. Das ist die eng¬
lische Weise von alten Zeiten her und damit
haben sie den Krieg ferngehalten von ihrem
eigenen Lande, dieweil der Menschen Dumm¬
heit groß ist auf Erden. Aber größer ist die
englische Lügenkunst . Gegen John Bull ist der
Pharisäer in der Schrift noch ein frommerMann , vor dem der liebe Gott Achtung habenkann.
Die „göttliche Weltordnung"

Es ist man gut, daß Petrus kein Engländer
ist. Sonst würde er keinen Eingeborenen vonanderen Völkern reinlassen. Aber sie sind das
auserwählte Volk , und ihnen muß alle Weltuntertan sein ! Das ist die göttliche Weltord¬
nung. Das glauben bei uns hier in den Staa¬ten alle Engländer Mann für Mann . Nur
eure Bajonette können sie an ihrem eigenenFell nicht gut vertragen. Darum lassen sie dasandere besorgen. Und die kleinen Völker wer¬den nicht eher von England kuriert, bis erstein paar von ihnen totkuriert sind ."

Bericht übe« England
Nach einer kurzen Betrachtung der angeb-

chen Frömmigkeit John Bulls fährt der
(Fortsetzung nächste Seite)

Wir wissen Wohl , daß unsere Soldaten im
Felde es ablehnen, sich als Helden bezeichnen
zu lassen . Mehr als einmal schrieb einer von
draußen : Hört doch endlich auf, von unseremHeldentum zu reden und zu schreiben ! Sie be¬
trachten ihren Einsatz als selbstverständliche
Pflichterfüllung, wiewohl er oft mit dem
Höchsten und Letzten bezahlt werden muß. Wendies getroffen hat im Feldzug gegen Polen oderan der Westfront — in der Luft oder auf See:es ist Schicksal , sagen die Kameraden dann
Wohl , oder andere: Gottes Wille. Sicher aber
Opfer, und zwar Opfer auch derer, die am
Leben bleiben, die sich daheim in stolzer Trauer
abfinden mit dem Unvermeidlichen. Es ist ein
Opfern ! Wie gering muß allen denen, die ander Heimatfront wirken, demgegenüber dasWort vom Opfer Vorkommen ! Und doch sindwir stolz darauf , daß wir alle in der Gemein¬
schaft des Volkes gelernt haben, selbstloser zudenken und zu handeln. Wir wissen , was es
heißt, wenn die erste diesjährige Straßen¬
sammlung im Reich die 15 Millionen über¬
schritt mnd und über 4,5 Millionen Reichsmarkmehr einbrachte als die gleiche des Vorjahres.
Nicht , daß wir uns dessen rühmen wollten. ImGegenteil, was bedeutet unser Opfer gemessenan den Opfern der anderen! Aber in welchemLande wäre Gleiches möglich : Trotz Kriegs¬
zuschlägen und KWHW-Spenden, trotz Wegfallsder Zuschläge für Mehr-, Sonntags - und Nacht¬arbeit, trotz der mannigfaltigen Mehrbelastungder meisten Volksgenossen , wie sie im Kriegs¬zustand nun einmal unvermeidlich ist, diesesMehr an freiwilligen Gaben! Erfüllt sich nichthier in dem ganzen Volk — mit immer seltenerwerdenden Ausnahmen — die tiefe, heiligeErkenntnis seiner sozialen Volkwerdung, von
welcher der Führer bei der Eröffnung des
Kriegswinterhilfswerkes 1939/40 sprach ? DieserAnfang gegen Ende des zweiten Kriegsmonatsläßt uns mutig in die Zukunft blicken . Das
Volk hat seinen Maßstab gefunden, mit dem es
seine Leistungen und Pflichten in Beziehung
zu setzen weiß zu denjenigen seiner Brüder im
Felde. Das ganze große deutsche Voll hat den
Führer verstanden.

Auch andere Völker beginnen, ihn zu ver¬
stehen . Soeben ist durch einen Staatsvertrag
zwischen Deutschlandund der Slowakei das Un¬
recht , das ihr durch die Organe der Sieger¬mächte und durch die Polen angetan wurde,wiedergutgemacht worden, indem der Führererklärt hat, daß er die von der slowakischenRegierung aus völkischen und geschichtlichenGründen geltend gemachten Wünsche ausWiedervereinigung der von dem früheren pol¬
nischen Staat in Besitz genommenen Gebietemit der Slowakei erfüllen werde. Der jungeStaat an der Südostgrenze Deutschlands, derim März dieses Jahres sich unter unseren
Schutz stellte , hat sich seinen bewährten Volks-
sührer zum Staatspräsidenten gewählt, und
- G-

Der dänische Retter
Der dänische Fliegerleuinant Helvard konnte
bei der Rettungsaktion für das deutsche Vor¬
postenboot, das am 21. Oktober infolge Minen¬
treffers bei der dänischen Insel Moen sank , von
der 55 Köpfe starken Besatzung trotz sehr un¬
günstiger Wetterverhältniffe hier Wann bergen.

(Scherl-Bilderdienst-A)



Ser EnMnder . wie er ist
(Forlsctzuirg von der vorigen Settel

Mar einmütig und ohne jeden Parteistreit . Der
neu«, festgögründetd Skäät ist

^ein Beispiel für
die konsttüktive Gestaktüngslrast eines der¬
jenigen Volksteile, dem die Herren von Ver¬
sailles und St . Germain besonders übel mit¬
gespielt hatten, und für die wahrhafte Be¬
friedungspolitik, die der Führer in Osteuropa
auszuführen gewillt ist. Fast zum gleichen Tage
erfährt die Bevölkerung des Wilna-Gebietes,
daS Polen den Litauern 1920 geraubt hatte,
wie ihre jahrzehntelangen Hoffnungen auf
Rückkehr zu ihrem Vaterlande sich erfüllen.
Auch an dieser Revision ist

'
.Großdeutschland

nicht unbeteiligt; S owjetrußland hat sich
ihrer Notwendigkeit nicht verschlossen . Alle
Unruhe, die von Versailles kam, wird so Schritt
für Schritt wieder rückgängig gemacht . Zehn¬
tausende von Deutschen aus den Baltenländern
bringen das Opfer, den ihnen zur Heimat ge¬
wordenen Siedlungsraum zu verlassen und im
größeren Reich an neue Aufgaben heranzu¬
gehen , um der Welt zu beweisen , wie ernst es
der deutschen Staatsführung mit der Verwirk¬
lichung ihres Willens zur Selbstbeschränkung
ist, den die Feinde in deutsche Hegemonie¬
bestrebungenumzulügen versuchen . Gemeinsam
mit der Sowjetregierung erfolgt die Be¬
friedung dieses Raumes, den die Engländer so
gern vor ihren Kriegswagen gespannt hätten.

*

Briefschreiberaus USA fort : „Aber nun ist es
Zeit. Nun müßt ihr sie niederstuken , daß ihre
Hochnäsigkeit ein Ende hat. Nun müßt ihr
ihnen die Weltordnung austreiben. Es kommt
eine Zeit und ist schon jetzt, da hebt das
Gericht an über England. John Bull
ist ein Neidhammel. Was er da redet, daß er
die kleinen Völker beschützen und sich der
Schwachen annehmen will, das ist bloß der
Mantel für seinen Neid . Ihr seid ihm zu ge¬
fährlich geworden. Darum hat er losgeschlagen.
Aber es hört sich besser an, wenn er vom
Schutz der Schwachen spricht ."

Heute wie einst
Lassen wir diese Zeilen für sich sprechen . Sie

sind heute so aktuell wie damals . Die Lage
gleicht der hier beschriebenen genau, nur tritt
den Engländern diesmal der Deutsche ohne
Zipfelmütze entgegen : dank der unermüdlichen
Aufklärungsarbeit AdolfHitlers ist das deutsche
Volk heute nicht noch einmal zu täuschen . Auch
jetzt wieder erleben wir die alte englische
Methode, die eigenen selbstsüchtigen Ziele in
große Menschheitsprobleme umzufälschen, sich
Äs Schützer der höchsten Rechte der Gesamt¬
heit auszuwerfen und die anderen Völker vor

den eigenen Wagen spannen zu wollen. Jedoch
es gibt einen Negus, einen Schuschnigg , einen
Benesch , die sich im stillen Kämmerlein des Be¬
trugs entsinnen werden, den John Bull an
ihnen verübt hat. Polen war das neueste Bei¬
spiel jener von dem Deutsch -AmerikanerSwehn
bereits angeprangerten Dummheit, die zugun¬
sten der schlauen Briten immer wieder in , der
Welt vorkommt. Was sie aber durch List und
das Blut anderer Völker nicht erreichten , das
erzwangen sie . Wir brauchen da nur an den
Opiumkrieg mit China oder an den Buren¬
krieg zu erinnern. Aber der bisherige Verlauf
der englischen Koalitionsbemühungen und des
Kriegs gegen Deutschland zeigt , daß abgesehen
von den Franzosen und den Türken heute alle
Völker hellhörig geworden sind und sich nicht
von John Bull mehr zur Schlachtbank treiben
lassen , ferner, daß es mit der alten Methode,
den Krieg vom Jnselreich sernzuhalten, nicht
mehr getan ist. DieStunde desGerichts
scheint für England angebrochen. Ihre Welt¬
ordnung wird ihnen ausgetrieben werden, nach¬
dem sie die großzügigen Friedensangebote des
Führers ausgeschlagenund sich für den Kampf
entschieden haben!

Die Briten haben auch in der letzten Woche
wieder einen Schlag erhalten^ den sie so bald
nicht verwinden werden! Ihre Hoffnung, die
deutsch-russische Zusammenarbeit werde kaum
reale Erfolge haben, Weiden gründlich ent¬
täuscht durch die wirtschaftlichen Vereinbarungen
zwischen Deutschland und der UdSSR , nach
denen sofort mit der Lieferung von einer
Million Tonnen Futtergetreide aus der
Sowjetunion nach Deutschland begonnen und
die baldige Lieferung von entsprechenden
industriellen Fertigwaren aus Deutschland aus¬
genommen wird . Mit diesem Futtergetreide
(meist Gerste ) und Lern aus Rumänien vertrags¬
mäßig zu lieferndenMais werden nicht weniger
als vier Millionen - Schweine in Deutschland
gemästet werden können — angenehme Aus¬
sichten für unsero Fleisch - und .Fettversorgung
im Zeichen der englischen Blockadebemühungen,
gegen die sich die Sowjetregierung als benach¬
teiligte neutrale Großmachtsoeben in schärfsten
Noten an London gewendethat. Fürwahr ; ein
Hunger wie 1916/18 wird Nie wiederkehren, auch
kein „Schweinemord" von 1915 (wo aus
Mangel an Futtermitteln acht Millionen
Schweine in Deutschland umgebracht wurden,
ohne verwertet werden zu können ), im Gegen¬
teil : die ernährungswirtschastlicheLage Deutsch¬
lands wird sich ständig bessern , je reger
der Güteraustausch zwischen Deutschland und
SowjetrutzlaniEWrd/ML (englische Kriegsziel,
hie uneingeschränkte Herrschaft über den Konti¬
nent, gegen die -sich auch die Sowjetunion in
diner bemerkenswRüscharfen Note wandte, rückt
dadurch in immer nebelhaftere Fernen , und es
ist nur eine Frage der Zeit, wann der Fran¬
zose trotz der vom britischen Lügenministerver¬
suchten Vernebelungder Oefsentlichkeit die Aus¬
sichtslosigkeit seines Einsatzes erkennt . So gehen
wir in den ereignisschweren dritten Kriegs¬
monat im Bewußtsein unserer Macht und
unseres guten Rechts , das doch siegen muß!

Sie neue slowaMche Regierung ernannl
Zusammensetzung unverändert — Tuka Ministerpräsident

Preßburg , 28 . Oktober.
Wie das Amtliche Slowakische Pretz-Büro

meldet, hat der Präsident der Slowakischen
Republik vr . Joses Tiso mit Handschreiben
Vom 27. Oktober 1939 die neue slowakische Re¬
gierung ernannt. Der neuen Regierung
gehören an : Or. Tuka als Ministerpräsident,
vr . Durcansky als Außenminister, gleichzeitig
mit der Leitung des Innenministeriums be¬
traut , vr . Pruzinsky als Finanzminister , Geza
Medrickh als Wirtschaftsminister, Julius
Stano als Minister für Verkehrswesen und
Oeffentliche Arbeiten, Josef Sivak als Mi¬

nister für Schulwesen und Volkskultur, Or.
Geza Fritz als Justizminister und General
Catlos als Wehrminister. Die neue Regierung
wurde Sonnabendmittag vom Präsidenten der
Republik empfangen und hat in seine Hände
das verfassungsmäßige Gelöbnis äbgelegt. Die
neue Regierung weist die gleiche Zusammen¬
setzung auf, wie die bisherige Regierung, mit
dem unterschied, daß das Innen - und das
Außenministerium von vr . Durcansky ver¬
waltet werden, während bisher das Innen¬
ministerium unter Leitung Or. Tukas, des nun¬
mehrigen Ministerpräsidenten, stand.

Die Mauer iu WiSna
Herzliche Begrüßung durch die Bevölkerung

Kowno, 28. Oktober.
Der Einmarsch der litauischen Truppen

in das Wilna-Gebiet wickelt sich glatt und
ohne Zwischenfälle ab. In den Nach¬
mittagsstunden des Freitags hatten einzelne
Abteilungen eine Tiefe bis zu 20 Kilometer
erreicht . Die litauische Armee wird von der
Bevölkerung freudig begrüßt. Gleich
hinter ihr werden .Transporte mit Lebensmit¬
teln, Medikamenten und sonstigen notwendigen
Bedarfsartikeln mitgeführt, die am die not-
leidende Bevölkerung zur Verteilung kommen.
Zu dem Einmarsch in die Stadt Wilna , der
für Sonnabend vorgesehen ist, begeben sich von
Kowno u . a . auch gegen 34 Auslandsbericht¬
erstatter, die teilweise schon seit Wochen hier
weilen.

Die litauische Armee setzte am Sonnabend
den Einmarsch in das Wilna -Gebiet fort.
Die Kerntruppe rückte von Maisiogala,
das sie gestern erreicht hatte, und das 26 Klm.
von Wilna entfernt liegt, weiter vor. Um 2 .30

Uhr zogen die litauischen Truppen mit General
Vitkauskas als Führer der Wilnatruppen
unter Glockengeläut und von der gesamten Be¬
völkerung herzlich begrüßt in Wilna ein.

Heute Hai sich auch das Polizeikorps nach
dem Wilna -Gebiet begeben , um dort den Ord¬
nungsdienst zu übernehmen.

Sowietdanrpser
vo« Engländer« duMsuOS

Rom, 27. Oktober.
Rach einer Meldung der Agentur Stefane

aus Istanbul wurde ein sowjetrussischer
Dampfer in der Nähe der Insel Jmbros von
einem englischen Zerstörer durch¬
sucht . Die Nachricht werde um so mehr kom¬
mentiert, als der russische Dampfer in den tür¬
kischen Hoheitsgewässern angehalten worden
sei . Stark beachtet werde ferner die Meldung,
wonach die russische Regierung gegen das Vor¬
gehen des Zerstörers Verwahrung ein¬
gelegt habe.

vr. Rsoö zum Tode veerrrSeilt
Paris , 27. Oktober.

Das französische Kriegsgericht in Nancy ha;
nach einer Meldung der Havas-Agentur den
elsässischen Autonomisteu Or. Roos zun,Tode verurteilt.

vr . Roos , der Präsident der Landespartei in
Elsaß-Lothringen, steht im 61. Lebensjahr. Er
ist Mitbegründer des Heimatbundes und galtals Sammelbegriff für die Heimattreuen Elsaß-
Lothringer. Ueber die Anklage und die Be¬
gründung des Urteils wird die Version ver¬
breitet, vr Roos hätte militärische Geheimnisse
verraten.

VoliM in kurzen Worten
Nach den Gnadenerlassen für die Wehrmacht

und für die Zivilbevölkerung wird nunmehr
durch einen Gnadenerlaß des Führers
auch Beamten und Ruhestandsbeamten, die sich
eines Dienstvergehens schuldig gemacht haben,
in gewissen Grenzen Straffreiheit gewährt.

Mit 49,9 Millionen Pfund ist die Einfuhr
im September 1939 um 25,1 Millionen Pfund
im Vergleich zum selben Monat des Vorjahres
zurückgegangen.

Der belgische Außenminister, Spaak , hielt
Freitagabend eine Ansprache über den bel¬
gischen Rundfunk, in der er erneut den Neu-
tralitätswtllen Belgiens betonte.

Das amtliche Holländische Nachrichten¬
büro veröffentlicht eine Stellungnahme der zu¬
ständigen holländischenBehörden, die sich ge¬
gen den langen Zwangsaufenthalt der hollän¬
dischen Handelsschiffe in englischen Kontroll-
häsen wendet.

Die belgischen Behörden haben die fran¬
zösische Wochenzeitschrift „ Marianne " in ganz
Belgien beschlagnahmen lassen . Die Be¬
schlagnahme erfolgte, wie man vermutet, aus
Grund gewisser Illustrationen , die üble Be¬
leidigungen gegen Deutschland darstellen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder, hat die Seeflieger¬
verbände auf Sylt besucht und ihnen bei
dieser Gelegenheit für ihre hervorragenden
Leistungen und ihre ständige Einsatzbereitschaft
seine Anerkennung ausgesprochen.

( Huts Cigaretten mir
ksclackr genieken ist

vernünftiger als
kastig -nsrvöses Patten

5-,

Daß Frankreich nicht in der Lage ist , dtt
Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel R.
Herr zu werden, geht aus einer Veröffentlichung
des „Oeuvre" hervor, die einige . Preisgegen- /
Überstellungen bringt . Danach sind verschiedene
Wurst- und Fleischwaren um nicht weniger als . i
20 bis 30 Prozent im Preise gestiegen . Aehnliche i
Preissteigerungen liegen auch bei anderen , .1
Lebensmitteln vor. - / ;

Otto Gold hach;

Der alte Warleiner
Erzählung aus Sudetenland

Der alte Kratznerhof sollte versteigertwerden.
Für den nächsten Donnerstag war der Termin
anberaumt, und ' alle wußten: dem Kratzner-
bauern blieb kein Mittel mehr, sie zu verhin¬
dern. Ja , wenn her Mahner und der alte
Warteiner noch gute Freunde gewesen wären!
Aber damit war es schon lange vorbei. Der
alte Warteiner hatte gutes Geld in der Kasse,
aber das gab er. nicht her, schon gar nicht dem
Kratzner . -

Denn der alte Warteiner, der dreiundzwanzig
Jahre mehr zählte als der Kratznerbauer, war
mit dessen Weibe versprühen gewesen . Aber
schon nach dem ersten Aufgebot ging das Ver¬
löbnis auseinander, weil Jugend zü Jugend
mehr hinneigt als zu Geld und Gut , und weil
die Marie sich doch endlich gegen die Eltern aus-
gelehnt hatte, die ihre Tochter als Bäuerin des
größten Hofes der Gegend sehen wollten.

Beim ersten Aufgebot hatte der junge Kratz¬
ner neben dem seltsamen Brautpaar gesessen,
und da hatte die Braut Mutze gehabt, die beiden
Männer zu vergleichen . Mitten im Aufgebot
hatte sie auf einmal zu weinen angesangen, daß
alle Leute nach ihr schauten und der Warteiner
sie nur mit Mühe beruhigen konnte.

Am nächsten Tage wußte das ganzeDorf, daß
aus der Heirat nichts werde. Und eine Woche
später wußte es auch , daß die Marie bald
Kratznerbäuertn sein würde. Aber der Kratz¬
ner und der Warteiner schauten einander nicht
mehr in die Augen.

Der Kratzner hatte seinen Hof nicht durch
Liederlichkeit zugrundegerichtet. Er hatte Un¬
glück gehabt. Einmal war chm das wenig ver¬
sicherte Haus abgebrannt, und dann hatte ihm
eine Seuche den Stall rein ausgekehrt. Von
diesen zwei Unglücksfällen her trug nun der
Kratzner eine beträchtliche Geldschuld . Es hatte
zwar so ausgesehen, als ob er sich wieder er¬
holen würde, aber als dann die Korn- und
Viehpreise sanken und die Stenern immernoch
stiegen , konnte er nicht einmal mehr die Zinsen
ausbriNgsni - Der Kraßket stand also vor dem

, Nichts , und er hatte, doch ein Weib und vier
Kinder.

Das eine wußte er zwar: die Gemeinde
würde ihn nicht zugrunde gehen lassen . Das

Essen für sich und die Seinen würde er wohl
bekommen , auch wenn er einmal keine Arbeit
fand. Aber er mutzte fortan halb Knecht , halb
Tagelöhner sein und sich zufrieden geben , wenn
er in eines anderen Diensten einmal wieder
aus seinen alten Feldern düngen und Pflügen
durfte.

Die Leute im Dorf nannten schon die Namen
derer, die als Käufer in Betracht kamen . Da
war ein reicher Müller von jenseits der
Sprachgrenze, der schon lange ein Auge auf
den Hof geworfen hatte, dann ein deutscher
Viehhändler, der aber den Hos nur kaufen
wollte, um ihn mit Gewinn aufzuteilen, und
schließlich noch ein deutscher Bauer aus dem
Oberland, dem es nur um die Pferde zu tun
War.

Ein vierter Käufer kam nach Meinung der
Leute nicht in Frage. Und sie behielten recht:
am Donnerstag standen nur die drei Rivalen
da. Sie hatten alle glänzende Gesichter , denn
st« wußten, sünfundsechzigtausend Kronen

, waren ein Spottgeld für den Hof . Einander
steigern , damit die Gläubiger etwas davon
hätten, Würden sie nicht . Wer den Hos bekam,
bekam ihn billig. Als nun die Amtshandlung
beginnen sollte , stellte sich Marie vor die Käufer
und sagte so deutlich , daß alle Umstehenden es
hören konnten : „Der Hof wird euch kein Glück
bringen"

, und leiser sagte sie : „Ich habe vier
Kinder!" Dabei wies sie mit einer kürzen , hilf¬
losen Handbewegung auf ihre Kinder, die mit
traurigen Augen in einer Reihe standen.

Dann war auf einmal ihr Mut zuende , sie
schluchzte laut aus, und Tränen liefen ihr aus
den Augen.

Ringsum herrschte verlegene Stille . Da be¬
gann der ein« Käufer, der deutsche Bauer , un¬
ruhig von einem Fuß auf den anderen zutreten, schneuzte sich laut und schritt endlich
pfeifend von dannen. Der Viehhändler war
schon ein zäherer Geselle . Ihn rührten ein paarWeibertränen nicht . Aber als er in die Ge¬
sichter der Umstehenden blickte, wußte er , daß
er in diesem Dorfe und wahrscheinlich auch in' der ' Umgebung keine Geschäfte mehr machenwürde, wenn er den Hos um das Judasgeld
erstand. Da ging auch er . Aber er pfiff nicht.

Dem Müller jedoch , der sowieso keine Kunden
hatte in dieser Gegend, war es einerlei, was
die Leute im Dorf über ihn dachten . Er sagte:
„Ja , was nützt das jetzt ! " — Und dann nickte
er dem Beamten zu , er solle beginnen. Da
wandten sich aller Augen auf den alten Wart¬
einer, der mit zusammengeknifsenem Munde
im Hintergrund stand. Denn alle wußten, wenn
es noch eine Rettung gab, dann mutzte sie von
ihm kommen . Und die Augen brannten auf
Warteiners runzliger Bauernstirn wie Feuer.
Aber nicht die Blicke waren der Grund , wes¬
halb der alte Warteiner das tat , wovon wochen¬
lang alle Leute im Dorfe sprachen , sondern der
Grund lag in dem, was der Warteiner mit
seinen eigenen Augen sah.Er sah Marie, wie sie von heftigem Schluch¬
zen geschüttelt dastand, und neben ihr der
Müller. Und als der Müller zweimal klatschend
die Hände zusammenschlug, da war es dem
Warteiner, als schlage er mit seinen fleischigen
Händen Mariens Seele tot.

Jäh flammte' Warteiners alter Bauernstolz
auf Vor seinen Augen durste so etwas nicht
geschehen ! — Die Leute hatten ihm Wohl an¬
gesehen , was nun kommen würde, und ehe er
noch den ersten Schritt getan, öffnete sich vor
ihm eine Gasse , und er stand ganz vorn.

Das Ständchen
Der schwäbische Dichter und Arzt Justtnus

Kerner freute sich sehr , als er eines Tages in
Wernsberg den Besuch bayrischer Sänger er¬
hielt. Ihr Vorsitzender führte sich mit ge¬
ziemenden Worten ein: „Wir sind ein Lieder¬
kranz aus der Würzburger Gegend und machen
eine Ferienwanderung durch das prächtige
Schwavenland. Wir haben auch die Weibertreu
besichtigt und bitten um die Erlaubnis . Ihnen,
Herr Doktor, ein Ständchen bringen zu dürfen,
und zwar möchten Wir . gern das schönste Ihrer
Lieder zum Vortrag bringen.

"
Die beiden Männer schüttelten sich die Hände.

Dann verteilte der Vorstand seine Sanges¬
brüder vor dem Hause des Dichters. Justinus
Kerner erschrak zuerst ; darauf faßte er sich
schnell. Denn draußen erscholl aus kräftigen
Männerkehlen: „Was glänzt dort vom Walde
im Sonnenschein? "

Der fränkische Liederkranz sang „Lützows
Wilde verwegene Jagd " ! Aber der Vater der
„Seherin von Prevorst" ließ es sich nicht an-

Er sagte mit ruhiger Stimme zu dem Müller:
„Die anderen zwei sind gegangen; es wäre
Zeit, daß du auch gingst." — Und dann zu dein
Beamten : „Die Versteigerung wird rückgängig
gemacht . Der Kratzner zahlt. Ich stehe für ihn
ein."

Nun . hätte das von Rechts wegen nicht ge¬
nügt , die Versteigerung auszuhalten, aber der
alte Warteiner und der Beamte kannten ein¬
ander. Der Warteiner sagte nur noch : „M
machen die Sache aus ." Beide nickten.

Der Müller öffnete nun auch den Mund und
brummte etwas von Fahrgeld und unnützen
Auslagen , aber er sah Wohl , daß er hier mch>
an die Rechten kam . Da drehte er sich schwer¬
fällig um und mußte nun , weil ihm die Leute
keinen anderen Raum gabem durch eine lange
Menschengasse schreiten . Er kam nimmer
wieder in die Gegend. —

Marie aber fiel noch immer schluchzend den:
alten Warteiner an die Brust, und der Kratzner,
der auch herangekommenwar , sucht nach Wan-
einers Hand. Er drückte sie krampfhaft, aber er
sagte kein Wort.

Und das war auch nicht nötig. Der alte
Warteiner verstand ihn auch so.

merken , daß man ihn mit dem jungen Körner
verwechselt hatte. Lächelnd verbeugte er sich, ""
offenen Fenster stehend.

Die Sänger brachten noch ein Hoch aus V
aus . Dann zogen sie stolz von dannen.

Ganz gewöhnlich
Einst weilte Moltke , der große Schweiger , Z"

einem Kuraufenthalt in Ragaz. Eines TE
machte er allein einen Spaziergang nach
Dorfe Psäfers . Es war heiß, und so beschnv
er , sich in einem kleinen Gasthaus an eme>
Trunk zu erquicken . Der Wirt setzte sich zu M
und begann eine kleine Unterhaltung mit ve>
Fremden.

„Sie sind wohl als Kurgast in Ragaz?
„Ja "

, erwiderte Moltke . .
„Der Moltke soll ja Wohl auch da sein?
„Ja ."
„ Wie schaut er denn eigentlich aus ? «
Einen Augenblick stutzte der Feldmarsch " '

Dann lächelte er : „Wie «c ausschaut? Ganz
fach : wie einer von uns beiden."

!>
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Oldenburgisches Staatsministerium
Die Schulung der Lehrerschaft im Seidenbau (Be¬kanntmachung vom 30 . September 1939 ) findet an

folgenden Tagen statt:
am 3. November, 9,15 Uhr , für die Lehrer des Land¬kreises Wesermarsch, Schule Brake-Klappkanne;
am 4. November, 9 Uhr , für die Lehrer der StädteDelmenhorst und Wildeshausen , sowie der Gemein¬den Dötlingen und Hasbergen in Bremen im Fest-

saak der Paul -Pcters -Schule. Pankowallee , NSyeHauptbahnhof;
am 6. November, 10 Uhr , für die Lehrer des Land¬kreises Vechta in Vechta, Aufbauschule;
am 7. November, 9 Uhr , sür die Lehrer des Land¬kreises Cloppenburg im Saale der Walhalla;
am 8, November, 10 Uhr , für die Lehrer des Stadt-und Landkreises Oldenburg im großen Hörsaal der

Hochschule für Lehrerbildung in Oldenburg;am 10 , November, 10 Uhr , sür die Lehrer deS Land¬kreises Ammerland in Westerstede, Hotel Busch;am 11 . November, 9 Uhr , für die Lehrer der Stadt

Wilhelmshaven in Wilhelmshaven , Admiral -Scheer-
Schule;

am 11 . November, 15 Uhr , sür die Lehrer des Land¬
kreises Friesland in Jever , Hotel Erbgroßherzog,

Jede Schule entsendet eine Lehrkraft zu diesem ein¬
tägigen Schulungslehrgang . Die ReichssachgrnppeSeidenbauer e. V. vergütet den Fahrpreis 3, Klasse
Personenzug bzw. die Kosten für Autobus - oder
Stratzsnbahnbenutzung , sowie ein Berpflegungsgeldin Höhe von 2 RM . Die Fahrkarte ist zwecks Er¬
stattung der Kosten dem Lehrgangsleiter vorzulegen.

Oldenburg , den 25 . Oktober 1939.
Der Minister der Kirchen und Schulen. P a u l h.

Oldenburgisches Staatsministerium . Hinsichtlich deZ
Unterrichtsaussalles am Reformationstage (31 . Ok¬
tober) und am Allerheiligentag (1 . November) bleibt
es in diesem Jahre bei der bisherigen Uebung.

Oldenburgisches Staatsministerium . Die Schulord¬
nung sür die staatlichen höheren Schulen erhält in
I. Ziffer 1» Satz 1 folgende Fassung : „Das Ab¬
gangszeugnis wird einem Schüler erst dann ausge¬
händigt , wenn er seinen Verpflichtungen gegen die
Anstalt (Rückgabe entliehener Bücher usw.) nachge-
kommen ist , jedoch ist die Aushändigung des Abgabe¬
zeugnisses von der Zahlung der Schulgeldrückstände
nicht abhängig zu machen."

veule , 8 « n « tsg , « rsmermsrkl letrler Isg
Amtliche Bekanntmachungen
Der Bürgermeisterals Jagdvorsteher

Apen, den 20. Oktober 1939
- Die anteilmäßigen Jagdpachtaelder des Jahres 1939 wurdenauf Antrag , bei der Gememdekasse ausgezahlt , soweit sie nichtabgetreten sind oder darauf Verzichtet ist.

Der VerteilungKplan ist heute festgestellt . Der Anspruch aufAuskehrun^ des Anteils erlischt 3 Monate nach Feststellung, also

Zer MlhmmmMer
Abt. 12

Oldenburg, den 28. Oktober 1939M. : MWzeilei ! ms rein WiAimli
Es wird darauf hingewiesen, daß vom 1. November 1939bis einschließlich Monat März 1940 die Verkaufszeiten auf dem

Wochenmarkt vom 9—13 Uhr festgesetzt sind.
I . A. : Indorf.

Haben am Dienstagmorgen

deck, lMtrsgemle
iiliü frkckMke ülienen

zum Verkauf und Tausch stehen.
Aeußerst günstige Zahlungsbedingungen.

MWemerlmBO WUM

Hyazinthen. Tulpen . Crocus und andere
eingetroffen

I ^ SamenbandlunaVULiSv W iSlNNiSii , Oldenburg, Lange Straße 71.

BkWMiklIIIWMll
der Deutschen Arbeitsfront
Kreiswaltung Oldenburg - Stadt
Kaiserstratze 3 Kernruf 2551

Für nachstehende Parallel - Lehrgemeinschaften werden
noch Anmeldungen entgegengenommen:

6mM. MW. WO« . WM
Weiter beginnen Lehrgemeinschaftenin:

Rechnen — Mathematik — Buchführung für
Kaufleute und Handwerker — Kurzschrift
und Maschinenschreiben— Deutsch in Schrift

und Sprache — Plakatschrift
In Vorbereitung sind:

Lehrgemeinschaftenfür sämtliche Handwerksberufe
Die Abendlehrgänge für Malergesellen der Malerfachschule

beginnen am 15. November
Auskunft, Beratung und Anmeldung jederzeit im
Bernfserziehungswerk der DAF . Kaiserstratze 2

öejmMtmltelksui
^ pier-Men flsgen

Theaterwall 28

jeden Freitag

bis 12 Uhr.

Aemptzl>» Sam«
«ml «,s»li

4» »wsatHoiisn Vsmimjulizsrnocli
Stsmp»ikiss »n - srsmpsikord»»,
Ttsmpslstüncssr —Voscdsnstsmvsi

n O üm St-Mpalkadrik,
Qlllsnburs i. 4okiem«tr. s«/«i>«AS

Obstabnahme
ab Waggon

am Dienstag , 31. Oktober 1939.
Alle Sorten

Fischhaus Rabben
Edewecht

„Wasserdicht"
deckten, undicht gewordenen Dä¬
cher schnell und zuverlässig dicht.Viele Gutachten.

Farben -Bremer
Heiligengeistwall11

Lin oll MkilMülkMiidütlM
in Oldenburg oder Umgebung
möglichst mit großem Garten,

anzukaufen gesucht.
A. Grimm , Grundstücksmakler,

Stedinger Straße 25,
Telephon 3705.

Für sofort gesucht
ein Schweizerdegeu

oder Schriftsetzer,
eine Anlegerin

ein Mäochen
für Buchbinderei.

Buchdruckerei Hugo Men,
Friedrichstratze6.

rum öürgsrbuBcb
Heute , Sonntag:

Dettttvrv « wovon
llas lludlilrum nach

vis vor vissvn möedte,
rvo es ckiv äVnrvn — aueü
ckis dvongsotiviu-
pkliodtigvn — gün¬
stig konksn Kann.

Unter vieler Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort»
Anzeigen bis zu 100 Wör-
ern in ver Grundichrist.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bet Stellengesuchen 4 Ps.

8 VsemNge
KksinamekgLn

de « » Otvenvnrss « rraa »«ttv »e« *

Wörter nm mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Worr-
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nlchr ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzissergebührzu zahlen — Kennzlffergebühr30 PfennigeEingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WMKSMÄSMSE
Freundliches
Zimmer zu vermieten. Start¬
linie 161.

Kleines
freundliches Zimmer zu vermie¬
ten. Brüderstraße 14.

Kaufmann
sucht zum 2 . November möblier¬
tes heizbares Zimmer, evtl, mit
voller Verpflegung. Preisangebt.
unter O U 529 Oldenburger
Nachrichten.
3-Zimmer -Wohnung
möglichst mit Bad , auf sofort
oder später zu mieten gesucht.
Angebote unter O V 530 Olden¬
burger Nachrichten.

Berufstätige
- Dame sucht bald oder später
ein schön möbliertes Zimmer
mit Zentralheizung und Bad¬
benutzung. Angebote unter O R
526 Oldenburger Nachrichten.

offene SIMS«
Vormittagshilse
gesucht . Margaretenstraße 14 un¬
ten.

Junges c,
Mädchen für halbe oder drei-
viertel Tage in leichte Stellung
gesucht . Georgstraße 9.

Junge
fleißige Hausgehilfin gesucht.
Heiligengeiststraße5.

Dreivierteltagmädchen
gesucht . Frau Struß , Schleusen-
stratze 17.

Ein
oder zwei Uniform-Grotzstück-
schneider , evtl. Heimarbeiter, die
einige Stücke mrtmachenkönnen,
sür Osftziersunisormen für Heer
und Luftwaffe gesucht . Heinrich

- Schäfer, Uniformen, Oldenburg
i . O-, Lange Straße 64, Ruf
5366.

Gisttensefnme
Handwerksmeister

- mit guter Handschriftund guten
Zeugnissen sucht Betätigung.
Angebote unter O T 528 Olden¬
burger Nachrichten.

MS woSMUNg
««- SNNShNtt

Lampen¬
schirmnäherei. Reparatur . Mato
rial . 100: Lampen. Billig.
Brunecker , Bleicherstratze 5, Tele
phvn 3175.

Elektrische
Beleuchtungskörper. Verdunke¬
lungsschirme wieder vorrätig.
Emil Sander , Gaststraße 3.

Gutes
Kuhrind, 1 Jahr 3 Monate alt,
zu verkaufen. Johann Barke-
meher, Osternburg, Uhlenweg 24

Ankauf
Aug. Smid , Ritterstraße 8, Ruf
4359, neben der Hauptpost, kauft
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten, Wäsche
und ganze Nachlässe , getragene
Damen-, Herren- und Kinder¬
kleidung sowie Futzzeug aller
Art.

Queue
Mitte November kalbend , zu
verkaufen. H . Grase, Neusüd¬ende.

Venftonen
Nähmaschinen
aller Fabrikate repariert gewis¬
senhaft Millers , Nadorster Str.
68.

Pension
Berufstätige Damen und Her¬ren finden gute volle Pension.
Georgstraße 36, Georgshaus.

Küchenherd
fast neu, eiserne Kinderbettstelle
zu verkaufen. F . Damm, Hunds¬
mühlen, Kilometer 4,5.

Sahsrengs
Auto-
Verwertung, Ankauf gebrauchter
Wagen. Ersatzteile billig bet
Degen, Stau 70. Fernruf 4643.

Bettstellen
Betten, Matratzen, Schränke,
Tische zu verkaufen. Alexander¬
stratze 41.

VvssMe-enesRollos
werden lichtundurchlässtg ge¬
macht von Heinrich Schnittker,
Malermeister, Oldenburg, Prin-
zeffinweg 61. Außen schwarz , in¬
nen hell . Dreijährige Erfahrung.

Schreibrnttschinenverleih
Papter -Onken . >

'

Rollwand
Kronleuchterbillig zu verkaufen.
Blumenstraße 13.

Foto¬
arbeiten tadellos. . chej . Foto-Millers . Drogerie am Friedens-
Platz.

MusesGsnndftßms
Uhren-NeParaturen
preiswert und gut be»

Kühling am Damm.

Altgold
und Silber kauft Ludwig. Lange
Straße 10. (A. 36878)

Anzukausen
gesucht bei Barzahlung mehrere
Zwei- und Einfamilienhäuser.
Heinr. Hillje , Grundstücksmakler,
Oldenburg, Nadorster Str . 168.Groma

Klein- und Standard -Schreib¬
maschinen sofort ab Lager lie¬
ferbar . Ernst Appelstiel Nachf .,Hans Hempelmann, Achtern¬
stratze 40, neben Otto Herda,
Telephon 4466.

Gewnmstt
7—8«««
RM anzulethen gesucht auf erste
Stadthhpothek und 3000 RM
auf zweite, aber sichere Stadt¬
hypothek . Heinr. Hillje , Hypo¬
thekenmakler , Oldenburg, Na¬
dorster Straße 168, Telephon
4188.

Schirmreparaturen
preiswert . Rauch, Nadorster
Straße 40.

Spieluhr
mit Platten und runder Maha¬
gonitisch zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter O O 524 Olden¬
burger Nachrichten.

3«v«
RM , 2000 RM und 1500 RM
auf mündelftchere Stadthypothe-
ken zu belegen . E. Heimfath, Hh-
pothekenmakler. Moltkestraße5. Bilderbücher

billig. Stück 50 Pf . Buchhand-
lung Ebel, Schütttngstratze7.

Messwert Achtung!
Meinen Kunden zur Kenntnis:
Bestellungen von Hausschlach¬
tungen nimmt Hinrich Mohr¬mann , Großbornhorst, Dillweg,für mich entgegen. Hemz Mohr¬mann, Etzhorn, Helmskamp.

Junge
Hühner (sechs bis acht Stück),
ebenso modernen Puppenwagen
kauft A . Wessels . Vahlenhorst 22
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Oldenburg i . O., den 27 . Oktober 1939

KUe Schwangeoen
werden ausgefordert, sich möglichst frühzeitig bei der von ihr
gewählten Hebamme zu melden, damit diese sich vor der Ent¬
bindung über die Wohnungsverhältniffe unterrichten kann und
nicht Gefahr läuft, bei Dunkelheit nicht rechtzeitig zur Stelle
zu fein.

Nach Möglichkeit ist die nächstwohnende Hebamme hinzu¬
zuziehen . -

WL3421 A.

Werden Sie Mitglied der NSV

l LLKVLRLSS»l dsodsr , Straillpwsswli , II II . .
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W . E

Süßmostkelterei Klusemann Karmaße . Tel 5562
Wegen Wiedereinberufung meines Mannes muß ich>
während seiner Abwesenheit
jede Apfelannahme vorlänfig ablehne«
KakelbeerfÄtzmost kann abgeholt werden und steht auch!
zum Verkauf. Ausgabe von Apfelsüßmost wie bisher nach
vorheriger Vereinbarung «ur von 10— 18 «. 14—17 Uhr . >
Kaufe noch Ballons von 25—60 Liter. Bitte wettere An¬
zeigen in den Zeitungen zu beachten . Fra « Klnseman « '
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Sonntag , 29. lg ., 18 bis 21:
Außer Anrecht . Neuauffüh¬
rung . Der Zarewitsch. «
Montag, 30. 10 ., 20—2M:
KdF 2. Rtgoletto. *
Dienstag , 31. 10., 20 bis 23:
A7 . Erstaufführung. Der
Maulkorb.
Mittwoch, 1 . 11 ., 20f4 bis
2116: Geschl. Veranstaltung, i
1 . Konzert des Theater¬
ringes l der HI.
Donnerstag , 2. 11., 20 bis
2316 : B7 . Der Vogel-
Händler. «
Freitag , 3 . 11 ., 20 bis 23:
C7 , KdF Fr . 3 . Wiener
Blut . «
Sonnabend , 4. 11-, 20 bis
2316: KdF S 1. Gregor und
Heinrich . »
Sonntag, 5. 11 ., 18 bis 21:
Außer Anrecht . Der Zare¬
witsch . »

» Veranstaltungsring der
HI 50 A Ermäßigung.

Holzwurm ^ Enit
macht alte Möbel neu
Radikalmitt. geg . HolzwurmI - Alleinverk .: Kreuz -DrogericKolwev , Jnh .Apoth. Büstng
Lange Straße 43, beimMarti

-HmllAgiE!
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Oläonbllrg i. O.
bsr 19 3 9

Oldenburg, den 27. Oktober 1939
Ackerstraße 7

Heute nachmittag entschlief unerwartet nach einem
arbeitsreichen Leben meine liebe Frau , unsere liebe,
treuforgende Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

UNS

geb . von Blob
in ihrem 69 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Hugo Pleitz
Hugo Pleitz und Frau

Karin geb . Scobe
Helmuth Pleitz und Frau

Grete geb . Benthe
Hanna Pleitz
und sechs Enkelkinder

Beerdigung am 1 . November. 16 Uhr. auf dem Ger-
trudenfriedhose. Andachtum 15)6 Uhr im Trauerhause.

Oldenburg, den 27. Oktober 1939
Heute starb plötzlich und unerwartet unsere liebe
Keine Tochter

i-lsr-mms I-ücI(6
im zarten Alter von 10 Monaten.

In tiefer Trauer
H. Lücke und Frau geb.

nebst Kindern
K )mse

Beerdigung Montag , nachm . 516 Uhr, von der Kapelle
auf dem Friedhof in Eversten.

Oldenburg sOldb.j , den 27 . Oktober 1939
Heute morgen entschlief nach schwerem , mit Geduld
ertragenem Leiden, mein lieber Mann , unser guterVater unH> Großvater. Bruder und Schwager, der

Lchvsrlcrlsgsksscliacjigis

tm 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Helene Bunk geb . Purrnhagen
Hermann Klüver und Frau

Else geb . Bunk
und ein Enkelkind

, Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem
1 . November, um 12 Uhr vom Trauerhause Norder-
strahe 20 zum Neuen Friedhof. Andacht 16 Stunde
vorher. Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.
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Kein Quadratmeter darf brachliegen;
Oldenburgs Kleingartenbau

Wied mobilisiert
In Oldenburg verstärken 9892 Kleingärten mit einer Gesamtfläche von 920 Hektardie Ernährungssront

In der Stadt Oldenburg gibt es nach der
letzten vorliegenden

'
landwirtschaftlichen Be¬

triebszählung 9892 Kleingärten und landwirt¬
schaftliche Kleinbetriebe bis einschließlich 0,5
Hektar Gesamtfläche mit einem Flächenumfangvon insgesamt 920 Hektar. Diese Kleingärten
verstärken die Ernährungsfront in nicht un¬
bedeutendem Maße.

Keine Kündigung während des Krieges!
Was für Friedenszeiten gilt , gilt besonders

für Kriegszeiten . Die Ernte in den Klein¬
gärten ist gerade im Krieg von großem Wert.
Denn ein Stückchen eigenes Land liefert dem
Haushalt Gemüse und andere für die Er¬
nährung wichtige Früchte . Für die gesamte
Ernährungswirtschaft bedeuten die Erträgeaus Kleingärten eine nicht unwesentliche Ent¬
lastung des Marktes , die sich in vielen Fällen
sogar über den ganzen Winter erstreckt. Die
Deckung des Kartosfel - und Obstbedarfs wird
während des Winters sichergestellt. Das ist
doch gerade in dieser Zeit der Rationalisierungder Nahrungsmittelversorgung des deutschenVolkes von höchster Bedeutung . In unseren
Kleingärten erarbeiten sich zahlreiche Volks¬
genossen eine wichtige Ernährungsbeihilse.Da es heute mehr denn je damuf ankommt,alle Möglichkeiten zur Erweiterung unserer
Ernährungsgrundlagen auszuschöpfen , lassen
Reich, Staat und Gemeinden dem Kleingarten¬
wesen alle nur denkbare Förderung zuteilwerden . Um alle Unsicherheit zu beseitigen,wurde durch Reichsverordnung die Kündigungund Räumung bestehender Kleingartenanlagen
für die Dauer des Krieges untersagt.

Reichsdarlehenfür die Errichtung neuer'
Oldenburger Kleingärten

Darüber hinaus hat der Reichsarbeits¬
minister nunmehr großzügige Maßnahmen fürdie Errichtung neuer Kleingärten getroffen.
Nach den im Weltkrieg gemachten Erfahrungen

ist für die nächste Zeit mit einer verstärktenNachfrage nach Kleingärten zu rechnen. DiesesStreben verdient vollste Unterstützung , weildie Erträge aus Garten und Kleintierhaltungfür die Versorgung der Kleingärtnersamilievon großem Wert sind. Die Kleingärten sollenLand erhalten , das als Dauerkleingartenlandauch nach dem Kriege der kleingärtnerischenNutzung erhalten bleibt.
Für die Errichtung und Einrichtung dieserGärten stellt das Reich gegenüber früher ganzerheblich erhöhte zinslose Reichsdarlehen in

Höhe bis zu 300 RM je Kleingarten zur Ver-
sügung . Diese Darlehen sind von den Klein¬gärtnern in 20 Jahren zu tilgen . Damit die
Beschaffung des Landes erleichtert wird , er¬halten ferner die Gemeinden für den Land¬erwerb ebenfalls zinslose Reichsdarlehen , undzwar je Kleingarten bis zum Betrage von2o0 RM und gegebenenfalls darüber hinausbis zur Hälfte des . Erwerbspreises.
Wo bewirbt sich der Oldenburger um einen

Kleingarten?
Der Reichsarbeitsminister hat sogar ange¬ordnet, daß nunmehr mit aller Beschleunigungdie für eine dauernde kleingärtnerischeNutzungin Betracht kommenden Flächen sestzustellensind , damit noch in diesem Jahr mit ihrer Her¬richtung begonnen werden kann und die neuenGärten möglichst bald von den sich bewerbendenFamilien bewirtschaftet werden können . Be¬werbungen um Kleingärten sind an die zu¬ständigen Gemeindebehörden oder die örtlicheGliederung der gemeinnützigen Kleingarten¬vereine zu richten . Jeder findet bei seinemKleingartenverein Vermittlung und fachmänni¬schen Beistand. Schon in Friedenszeiten hatteDeutschland auf dem Gebiet des Kleingarten-Wesens im Vergleich mit allen Ländern unbe¬streitbar die Führung . Jetzt, im Abwehrkampfgegen Englands niederträchtige Hungerblockade,gilt es, diese Stellung auszubauen.

Wissenswertes um die Best¬
und FleiMaele

In der Oeffentlichkeit sind verschiedentlich
noch Unklarheiten über die Verwendung der
Brot - und Fleischkarte aufgetaucht . So sind
manche Bäckermeister der Ansicht, Kleingebäck,
also Schrippen und Brötchen , können nur aufdie kleinen 50-Gramm -Slbschnitte der Brotkarte,
Zwieback nur aus bestimmte Abschnitte der
Kinderbrotkarte abgegeben werden . Diese Auf¬
fassung ist falsch. Nach den geltenden Vor¬
schriften sind vielmehr alle Abschnitte der Brot¬
karte, auch die großen , beim Brötchenverkaus
anzunehmen . Das bedeutet vor allem eine Er¬
leichterung der Kartenverrechnung in den Fäl¬
len , in denen das Frühstück ins Haus geliefertwird und die erforderlichen Kartenabschnitte am
Wochenbeginn gleich für die ganze Woche ab¬
gegeben werden . Entsprechendes gilt bei Zwie¬
back oder für Knäckebrot. Zu beachten ist nur,
daß nach einer Anordnung der Hauptvereini-
ĝung der. deutschen Getreidewirtschaft auf 100-
Gramm -Brotabschnitte wegen des Ausbackver¬

lustes nur 92 Gramm Brötchen oder 80 Gramm
Zwieback oder 70 Gr . Knäckebrot abzugeben sind.Bei der Fleischkarte sehen die eindeutigen Be¬stimmungen vor, daß der Verbraucher Fleischoder Fleischwaren, insbesondere Fleisch oderWurst, ebenfalls aus jeden Kartenahschnitt undnicht nur auf die Teilabschnitteder rechten Seitebeziehen kann . Der Reichsinnungsverband desFleischerhandwerks weist im übrigen daraufhin, daß der bei den Fleischereien von jehervorhanden gewesene bestimmte Kundenstammsich durch Las Kartensystem vielfach verstärktund vergrößert hat . Der Stammkunde ist heutein den Fleischereien die Regel geworden.Dennoch braucht der Kunde selbstverständlichnicht die Bestellscheine für feine Reichsfleisch¬karte und seine Reichssettkartein ein und dern-selben Geschäft abzugeben. Der Fleischermeisterdarf nicht die Annahme des einen Bestellscheinsvon der gleichzeitigen Ablieferung des anderenabhängig machen.

Feldpost besser veepaüen!
Die Versender wenden der Verpackung der

Feldpostsendungen nicht die nötige Sorgfalt zu.
Trotz bereits ergangener Hinweise hat die Ver¬
packung zahlreicher Sendungen aus dem kurzen
Wege zur Postsammelstelle schon so gelitten,
daß sie in „besonderen Lazaretten " ausgebessert
oder ganz erneuert werden muß . In vielen
Fällen lohnt

'
sich diese Arbeit gar nicht mehr,

weil der aus frischem Obst ( !), Obstkuchen u . dgl.
bestehende Inhalt sich in einem Zustand be¬
findet , der die Wetterleitung ins Feld aus-
fchließt. Es wird daher anläßlich der Einfüh¬
rung von Feldpostpäckchen bis 1 Kilogramm
darauf hingewiesen , daß diese Sendungen be¬
sonders haltbar zu verpacken sind . In den ein¬
schlägigen Geschäften gibt es hierzu geeignete
Pappschachteln , die den Ansprüchen genügen.
Benzin und ähnliche Füllstoffe für Feuerzeuge
dürfen unter keinen Umständen in Feldpost¬
sendungen verschickt werden.

Wofür darf Bindegarn
verwandt werden?

Zuwiderhandlungen gegen die Bindegarn¬
verordnung werden bestraft

Das Landesernährungsamt gibt im 1786
Nochmals das Wichtigste aus der Bindegarn-
Verordnung kurz bekannt . Es ist danach ver¬
boten, ein Bindegarn zu anderen Zwecken zu
verwenden als bei der Ernte im Mähbinder.
Diese Vorschrift gilt auch für sogenanntes
Strohpressengarn . Auch vorhandene Bestände,
bei wem sie auch lagern mögen , unterliegen
Vieser Vorschrift.

Ernteöindegarn (Neubindegarn ) darf an den
letzten Verbraucher nur abgegeben werden," fvenn dieser gleichzeitig mindestens 30 vom
Hundert der Bezugsmenge in gebrauchten
Erntebindegarnenden (Altbtndegarn ) abliesert.
Darum liegt es im Interesse eines jeden Be¬
triebes , jedes Endchen Bindegarn sorgfältig zu
sammeln . Für Altbindegarn gilt bei Abliese-
sung für den Landwirt als Höchstpreis 10 RM
Mr 100 Kilogramm.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden nach ZZ 12 bis 15 der Verordnung über
ben Warenverkehr und gemäß der Strafvor¬

schriften der Verordnung über Anordnung und
Strafverfahren bei Zuwiderhandlungew gegen
Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 bestraft.

HöhereLebensmittelrattonen
für die Äaüfruchternle

Kür die Landarbeiter und ihre Angehörigen,die in der Hackfruchternte tätig sind , hat der
Reichsernährungsminister wegen der außer¬
ordentlich schweren Arbeit , die das Einbringender Hackfruchternte darstellt , zusätzliche Rationen
an Brot , Fleisch und Fett angeordnet . DieseRationen erhalten alle in der Hackfruchternte
tätigen Personen , soweit sie nicht Selbstver¬
sorger sind . Die zusätzlichen Rationen belaufen
sich je Woche auf 1400 Gramm Brot , oder 900
Gramm Brot und 375 Gramm Mehl . An Fleischoder Fletschwaren werden je Kopf und Woche500 Gramm zusätzlich bewilligt , an Fett 62,5Gramm Margarine , Kunstspeisefett , Pflanzen¬
fett oder Speiseöl und 62,5 Gramm Schweine¬
schmalz , Fett oder Talg . Wer Anspruch auf
diese Zulagen hat , muß dem Ernährungsamt
eine entsprechende Bescheinigung des zustän¬
digen Ortsbauernführers vorlegen.

Wer will zur Schutzpolizei?
Auf . Befehl des Führers stellt die Schutz¬

polizei infolge der ihr in Polen neu gestellten
Aufgaben einmalig eine größere Anzahl von
ungedienten Wehrpflichtigen der Geburtsjahr¬
gänge 1909 bis 1912 und eine beschränkte An¬
zahl aus den Geburtsjahrgängen 1918 bis 1920
ein . Die Dienstzeit bei der Schutzpolizei , Wird
nach Maßgabe besonderer Bestimmungen auf
die Wehrdienstzeit angerechnet . Bedingungen
für die Einstellung:

Volle K- und Poltzeitauglichkeit , Mindest¬
größe 170 Zentimeter (in Ausnahmefällen 168),
einwandfreie Lebensführung.

Auf das Lebensalter wird bei der Besoldung
Rücksicht genommen . Merkblätter sind bei der
nächsten Dienststelle der Schutzpolizei oder der
Gendarmerie sowie bet jeder noch bestehenden
K-Dienststelle erhältlich , wo auch jede Auskunft
erteilt wird . Die Einstellungsgesuche können
unter Beifügung eines selbstverfaßten Lebens¬
laufes und zweier Paßbilder bei jeder Polizei«
und jj -Dienststelle abgegeben werden.

Vom Heldentum
der Frauen!

Sie stehen nicht in jener Zone, in der dauernd das
Letzte des Menschen gefordert wird : das Leben.
Aber sie tragen in ihren Herzen die Sorge um
Männer und Söhne , um Väter und Brüder - und
klagen nicht . Sie ertragen alle persönlichen Opfer
mit mutiger Geduld) mit einer inneren Kraft, die
weiß, worum es geht, füllen sie wortlos den weit,
gewordenenKreis ihrer Pflichten aus. Sic haben
den Platz der Männer eingenommen̂ wo es nötig ^
ist, und wirken, tapfer und gefaßt, in Fabriken und ^
in derLandwirtschast , an Schaltern und aufStraßen-
bahnen . Wo immer ihr Einsatz verlangt wird , da
find sie bereit und erweisen im Dulden und im

Handeln ein stilles und zähes Heldentum.

Sorgsam und mit leiser Selbstverständlichkeitglel,
chen die Frauen Schwierigkeiten aus, die ihnen für
die Betreuung ihrer Angehörigen erwachsen . Sie
wissen um ihr hohesMaß an Verantwortung fürdie
Kraft und die Bereitschaftderer, die ihrer Fürsorge
weiteranvertrautsind . Vor allem werden sie heute
mit vermehrter Aufmerksamkeit an ihre Aufgabe
denken, Hüterinnender Zamiliengesundheitzu sein.
Denn was wäre für den Kampf, in dem wir stehen,
wichtigerund notwendigerals die Gesundheitaller
Volksgenossen? DieZrauen sollen aber wissen , daß
ihnen die altbewährtenHeilmittel unverändert un-
unvermindert dabei zur Seite stehen . Die deutschen
Arzneimittel,dicMillionenMenschenin allenTeilen
der Erde Linderung und Rettung gebracht haben,
sind heute mit dazu bestimmt , die deutsche Volks«
krast zu schützen und die innere Front stark und

unbesiegbar zu erhalten.
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108 VeesonMMvbten tefteaft werden
Vermehrte Verstöße gegen die Verdunkelungsvorschristen

Aus Stadt und Land
* Bezugscheinpflicht auch für Gefolgsleute.

Verschiedentlich ist die Frage aufgetaucht, ob
Pie Abgabe von Waren an Gefolgschaftsmit-
glieder in Hersteller - und Handelsbetrieben der
Wezugscheinpflicht unterworfen sei. Diese Frage
ist Zu bejahen. Die Zugehörigkeit zu einem
Betrieb , der bezugscheinpflichtige Ware herstellt
oder verkauft, darf im Interesse einer gleich¬
mäßigen Versorgung aller . Volksteile keine
Mehrbelieferung mit solchen Waren zur Folge
Haben . Das Gefolgschaftsmitgliedmuß deshalb
Leim Bezug im eigenen Betrieb stets einen
Bezugschein vorlegen.

* Deutscher Spartag . Der diesjährige Spar-
ßag, 30. Oktober, fällt in eine besonders ernste
Zeit . Mehr denn je wird es uns bewußt, daß
Pie Tugend der Sparsamkeit nicht nur im
eigenen Interesse, sondern auch in dem der
Gesamtheit liegt. Die wirtschaftliche Rüstung
des Vaterlandes, die ebenso notwendig ist wie
die Waffenrüstung, bedarf der Mitarbeit jedes
einzelnen Sparers . Der Deutsche Spartag will
alle mahnen, mitzuhelfen an der Stärkung und
Erhaltung der deutschen Wirtschaftskraft.

* Die Kreditinstitute der Stadt Oldenburg
haben beschlossen, wegen zunehmender Ein«
berufung von Gefolgschaftsmitgliedern zum
Wehrdienstihre Kassen vom 3. November d . I.
ab bis auf weiteres nur vormittags von 8 .30
Ähr bis 13 Uhr geöffnet zu halten.

* Mädel spielten für Mädel. Auf dem letzten
Führerdienst der Mädel spielten in der Jugend-
mustkschule Kameradinnen des BDM und
Solisten der Jugendmusikschule . Diese ersten
Stunden im Reiche der Lstustk wurden von den
Mädeln dankbar ausgenommen. Mit stiller Hin¬
gabe lauschten sie dem Spiel ihrer Kame¬
radinnen und ließen die Werke deutscher Meister
in ihren Herzen klingen. Ruth Essich, Inge
Purnhagen . Hilde Grabow und Maria Tannen
spielten. Die Führerin des Untergaues Olden¬
burg AnnelieseBütepage. dankte in schlich¬
ten Worten dem Leiter der Jugendmusikschule,
Pari Kreisch mar, für diese Stunden.

* Heute letzter Markttag. Der Oldenburger
Kramermarkt, der in diesem Jahre unter den
veränderten Verhältnissennur in kleinem Um¬
fang stattfinden konnte , geht heute zu Ende. Er
ist diesmal so recht ein Familienfest, und auch
heute werden jung und alt noch einmal über
den Markt gehen . Die Marktbezieher, soweit sie
ur Stelle sind , haben im Rahmen des Mög-
ichen den Kramermarkt bunt und vielseitig ge¬

staltet, und er bringt besonders unseren
Kindern viel Freude.

* Tankstellen . Durch die Beschränkung des
Kraftverkehrs sind zahlreiche Tankstellenbetriebe
vorübergehend überflüssig geworden. Die Aus¬
wahl der Tankstellen , die zukünftig noch be¬
liefert werden sollen , erfolgt nach kriegswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten und auf Vorschlag
der Betriebsabteilungen des Zentralbüros für
Mineralöl GmbH. Diesen Stellen sind Beauf¬
tragte der zuständigen Fachabteilung der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel (Bezirksfachabtei¬
lungsleiter und ihre Geschäftsführer) zugeteilt.

* Altveteranenspenden. Auch in diesem Jahre
sollen, wie alljährlich, bedürftige Teilnehmer
an den Einigungslriegen 1864,1366 und 1870/71
sowie die Teilnehmer am bosnischen Okku-

attonsseldzug 1878 und an der Niederwerfung
es süddalmatischen Aufstandes 1882 sowie

deren Witwen zur Erinnerung an die Reichs¬
gründung am 18. Januar 1871 eine Spende er¬
halten. Die Auszahlung der Spenden erfolgt
in der Weihnachtszeitdurch die Reichskrieger¬
verbände, denen die erforderlichenMittel recht¬
zeitig von der Gaukriegersührung zugehen
werden. Näheres ist durch die örtlichen Dienst¬
stellen desNS -Reichskriegerbundeszu erfahren.

* Berufsschulpflichtwird wieder angerechnet.
Der Reichsarbeitsminister hat die Anordnung
über Ausnahmen vom Arbeitsschutz dahin ge¬
ändert, daß die Unterrichtszeitin einer Berufs-

Das Polizeiamt Oldenburg teilt mit:
Es mehren sich die Beobachtungen, daß in¬

folge des Ausbleibens von nächtlichen All-
griffen feindlicher Flieger die Verdunkelungs¬
vorschriften nicht mehr mit der nötigen Sorg¬
falt von der Bevölkerung beachtet werden. Auf
Grund festgestellter Verstöße gegen die
Verdunkelungspflicht wurden vom
14. ,September bis 27. Oktober 1939 nebenzahl¬
reichen Verwarnungen Polizei st rasen von
durchschnittlich 5 RM , in mehreren Fällen von
1V und 20 RM , in zwei schweren Fällen von
50 RM und in einem besonders schweren Falle
von ISO RM verhängt. Die Uebertretung be¬
stand in

67 Fällen im Fahren mit völlig unbeleuch¬
tetem Fahrrade,

25 „ im Fehlen oder Nichtgenügender
Abdunkelung von Fenstern in
Wohnhäusern,

9 „ im Kraftfahren mit aufgeblende¬
tem (Fern -) Licht im geschloffenen
Ort,

7 „ im Fehlen oder Nichtgenügen der
Abdunkelung an Fahrradschein¬
werfern.

schule auch bei denJugendlichen über 16 Jahren
auf die Dauer der Arbeitszeit angerechnet
wird , auch dann , wenn die Jugendlichen in
dringenden Fällen bis zu 10 Stunden täglich
und bis zu 56 Stund in der Woche beschäftigt
werden. Ferner ist die Erziehungsbeihilfe oder
der Lohn für die Unterichtszeit weiterzuzahlen.

* Einen leichten Unfall hatte Sonnabendfrüh
ein Wagen der Vorortbahn auf dem Damm. Er
hatte mehrere parkende Fahrzeuge zu überholen
und kam dann durch sehr glattes Pflaster ins
Rutschen , so daß der Wagen sich quer stellte und
gegen einen Lichtmast stieß . Leichte Sach¬
beschädigungen waren die Folge.

* Nächtlicher Unfug. An der Alexanderstraße
ist in der Nacht zum Sonnabend wieder aller¬
hand Unfug getrieben worden. Tore wurden
ausgehängt und auf den Bürgersteig gelegt , so
daß der Verkehr in der Dunkelheit gefährdet
wurde. Sogar Masten der Haltestellenschilder
wurden umgelegt und verschleppt.

* Landesbiblftvthek. Verleihbar werden vom 6. No¬
vember ab — Vormerkungen vom 30 . Oktober an:
1. A. Rosenberg, Neugeburt Europas als

Wie unverantwortlich gegenwärtig ein Rad¬
fahrer mit unbeleuchtetem Fahrrad Fuß¬
gänger an Gesundheit und Leben bedroht, be-
darf keiner Begründung ; der Strafsatz beträgt
daher künftig mindestens 10 RM ; das Fahrrad
wird auf eine Woche eingezogen.

Aehnlich gefährlich wirkt das unbeleuchtete
Abstellen von Wagen und Rädern im öffent-
lichen Verkehrsraum, besonders aus schmalen
Gehwegen. Es sei nochmals erwähnt , daß
Scheinwerfer von Fahrrädern entweder so
abzuschirmen find, daß schwaches Licht un-
mittelbar nur unterhalb der Waagerechtenaus-
treten kann, oder so abzudecken sind , daß nor -
males Licht nur ein 4 Zentimeter langer,
1 Zentimeter breiter Schlitz an der unteren
Hälfte der Abschlußscheibe austreten läßt. Das
starke Neigen der Lampen nach vorn und das
Abdecken mit lichtdurchlässtgem Papier störtdie
Verdunkelung und ist strafbar.

Den Fußgängern wird dringend emp¬
fohlen, auf Gehwegen rechts zu gehen, um
unliebsame Berührungen zu vermeiden.

werdende Geschichte ; 2 . H . Wolz , Grotzdeutsch-
land 1S38 . T. 1, 2 ; 3. M. Gärtner, Zeugnisse der
Wahrheit. Danzig u. d . Korridor im Urteil
des Auslandes : 4 . H . Böttner, England greift nach
Südost - Europa; 5. H. Lüpke , Historische
Fälschungen als Werkzeug der Politik ; 6 . Est¬
land. 20 Jahre Selbständigkeit; 7 . B . Müller, Erd¬
geschichte und Bau des Sudetenlandes ; 8 . I.
Stölttng, Eine Frau fliegt mit . . . 44 000 -Kilo-
meter-Flug über Urwalds Wüste , Kordillere (Verl.
Stalling ) ; 9 . W . Spannenkrebs, Angrtss mit Kampf¬
wagen (Verl. Stalling ) ; 10 . A. Mayer, Deutsche
Mutter und deutscher Aufstieg; 11 . B . v . Wiese,
Herder. Grundzüge seines Weltbildes; 12 . M. Al-
patov und N. Brunow , Geschichte der allrus¬
sischen Kunst. 2 Bde. ; 13 . R. Ftnsterwalder,
Photogrammetrie; 14 . Friedr. Freuden¬
thal, Eine Auswahl. — In die Handbiblio¬
thek wurde eingestellt (nicht verleihbar) : 15 . Deut¬
sches Geschlechterbuch. Bd. 104 . — In die
Abteilung Volksbücherei wurden folgende
neue Bücher eingestellt, die vom 30 . Oktober ab ver¬
leihbar find : 1. W . v . Langsdorsf, Flucht zur Front.
Deutsche Soldaten entrinnen der Gefangenschaft; 2 . F.
Tumler, Der Soldateneid. Eine Erzählung; 3 . W.
Schimmel-Falkenau, Das Reich und die Reiter; 4 . I.
Hosfmann, Grenzlandbauern. Rheinischer Roman aus
der Zeit zwischen 1841 und 1871 ; S. H. Kutzleb,

Zjkheiges Kind tödlich verunglückt
Oldenburg, 28 . Oktober.

Vor einigen Tagen hatte das dreijährige
Töchterchen eines Anwohners vom Haarenfeld
einen eigenartigen Unfall, Beim Spielen mit
einem Stock stürzte das Mädchen so unglücklich,
daß ihm der Stock in den Leib drang . An den
Folgen dieser Verletzung ist das Kind am Frei¬
tagabend gestorben . Den schwer geprüften
Eltern bringt man allgemein herzliche Anteil¬
nahme entgegen.

Zwei Kinder verletzt
Oldenburg, 28. Oktober.

Ein Kraftradfahrer befuhr am Freitagmorgen
die Nadorster Straße in nördlicher Richtung.
Als er bei dem Hause Nr . 78 einen Parkenden
Personenkraftwagen überholte, kam Plötzlich ein
vierjähriger Junge hinter dem Kraftwagen her¬
vor und lief direkt gegen das Kraftrad . Der
Junge erlitt Verletzungenund wurde nach An¬
legen eines Notverbandes einem Krankenhaufe
zugeführt. Das Kraftrad wurde beschädigt . —
Gegen 14 Uhr ist ein sechsjähriges Mädchen in
der Nadorster Straße vor dem Hause Nr . 297
durch Unaufmerksamkeitbeim Ueberqueren der
Fahrbahn gegen einen Lastkraftwagen gelaufen.
Das Mädchen wurde vom Kotflügel erfaßt, zu
Boden geschleudert und verletzt . Seine Auf¬
nahme in ein Krankenhaus war erforderlich.

Rettungsmedaille am Bande
Brake, 27. Oktober.

Für die Errettung von Menschen aus Lebens¬
gefahr hat der Führer folgenden Volksgenossen
die Rettungsmedaille am Bande verliehen: dem
Matrosen-Obergefreiten Heinz Juckenack in
Brake, dem Bäcker Johannes Murra in
Elisabethfehn und dem Matrosen Godo
Teerling in Brake.

Grimmenflein. Roman; 6 . P . Rosegger, Mit Tieren
und Menschen ; 7. H. E. Dettmann, Unter Chinesen,
Türken und Bolschewiken.

» Der Wochenmarkt war gestern sehr gut besucht.
Mit der kälter werdenden Witterung haben ver¬
schiedene Stände ihren Standort vom Neuen Markt¬
platz in die Markthalle hinein verlegt. Hier hat daher
der Betrieb gewaltig zugenommen. Da obendrein
die Zahl der Landleuie aus der näheren Umgebung.
stark abgenommen Hai , so ist der Außenmarkt er¬
heblich zusammengeschrumpft. Der stärkste Andrang
Herrschte bei den Geflügelständen, zumal eine der
ältesten Standinhaberinnen zum ersten Male in langen
Jahren nicht erschienen war. Trotzdem wurde für
eine gerechte Verteilung und glatte Abwicklungdurch
die Polizei gesorgt. Auch die Eintragung in Kunden¬
listen hat sich ausgezeichnet bewährt. Wild war auch
diesmal nicht vorhanden, da es seitens der Jäger in -
gröberem Umfange der NSV zur Verfügung gestellt
wird. Die Fleifchständeboten beste Ware und reiche
AuswaP on Koch- und Bratfleisch, frischer und ge¬
räucherter Ware sowie Ausschnitt . Der Gemüse- und
Obstmartt war wieder sehr reich beschickt. Besonders
Aepsel waren wieder in riesigen Mengen und reichster >
Auswahl erhältlich. Dasselbe gilt von Birnen.
ZweisSen gab es vereinzelt, desgleichen Flieder,
Kronsbeeren nur an einer Stelle . Uepplge' Wein»—
trauben lockten ebenfalls zum Ankauf. Auf dem Ge < ;
müsemarkt hat sich kaum etwas geändert. Fünferlei !
Arien Kohl, ohne den nur vereinzelt angebotenen
Grünkohl, Rüben- und Wurzelarten, Salat , Rettiche,
Radieschen, Schnittlauch, immer noch Tomaten gab
es reichlich , nur nicht Kartoffeln; jedenfalls waren '
sie zentnerweise nur bei einem einzigen Bauern zu
haben, während die anderen fast nur Obst angebracht
hatten. Bei der sehr ergiebigen Kartoffelerntewerden '
jedoch die nächsten Markttagedie Gelegenheit bringen,.
den Wintervorrat zu decken. Erfreulichwar die große
Auswahl schöner Speisepilze. Schmuck für Haus und
Heim lieferten wieder die Stände der Gartenbau¬
betriebe.

* Städtische Pilzberatungsstelle, 28 . Okt . Kontrolle:
24 Kg . Grünlinge, 10 Kg . Kremplinge und kleinere
Mengen an Maronen, Butter- und Sandpilzen;
Preis : 0,50 RM . Durch die letzten Nachtfröste wurden
viele Pilze vernichtet. Nunmehr erscheinen aber erst
die wohlschmeckenden „ gelbblättrigen Schnecklinge ", ,
und zwar in Menge. Man findet sie auf den kurz-
rasigen, moosigen Schneisen des Nadelwaldes, leicht
zu erkennen an den dunklen , schleimigen Hüten und
den gelbem Blättern.

Uniformen find nicht Sezugfcheinfeei
Vor der Beantragung Bescheinigung der Dienststelle einholen

Viele Eltern möchten jetzt ihren Jungen und
Anisein dieses oder jenes Uniformstück kaufen,
und es taucht immer wieder die Frage auf:
Sind Uniformen bezugscheinsrei ? Diese Frage
ist natürlich zu verneinen. Doch gibt es einen
Weg , um über die Dienststelle zu einer Be¬
scheinigung zu kommen , die dann bei der Be¬
antragung eines Bezugsscheines vorgelegt
werden mutz.

Zunächst ist zu überlegen, ob die Anschaffung
unbedingt nötig ist . Selbstverständlichsoll eine
Uniform immer sauber und ordentlich sein,
aber das kann man zuerst dadurch erreichen,
daß man jedes Uniformstück sorgfältig Pflegt.
Auch hier gilt das Leitwort: Haushalten , alles
so lange gebrauchen , wie es eben möglich ist.

Wenn also der Bedarfsfall einwandfrei fest-
liegt, so stellt die zuständige Dienststelle eine
Bescheinigung aus , die folgende Angaben ent¬
halten muß: Anschrift der Dienststelle , Datum,
Vor- und Zuname des Bezugsberechtigten,
genaue Anschrift des Bezugsberechtigten, ge¬
naue Warenbezeichnung, Unterschrift des
Dienststellenleiters bzw . Einheitenführers,
Siegel oder Stempel der Dienststelle bzw . Ein¬
heit. Wenn der Bezugsberechtigte ein partei¬

amtliches Bekleidungsstück nach Maß anfertigen
lassen will, darf er statt der fertigen Teile eine
entsprechende Menge Gewebe beantragen, aber
auch nur , wenn die Dienststelle bzw. Einheit
den Bedarf bescheinigt hat. Die Bestätigungen
haben eine Gültigkeitsdauer von einem Monat.
Sie können bei Nichtbenutzungwährend dieser
Frist um einen weiteren Monat verlängert
werden.

Für die Ausfertigung der Bescheinigungen
sind bei der Hitler-Jugend zuständig: In den
Gefolgschaften , Fähnlein , Mädel- und Jung¬
mädelgruppen die Gefolgschafts- und Fähn¬
leinführer, die Mädel- und Jungmädelgruppen-
führerinnen . Für die Führer von Stämmen
und Jungstämmen sowie für die Mitglieder
der Bann - oder Jungbannstäbe die Bann - und
Jungbannführer . Bei dem BDM ist die Rege¬
lung entsprechend.

Nach Ausstellung der Bescheinigung wird
diese bei Beantragung der betreffenden Uni¬
formteile vorgelegt, woraufhin dann der Be¬
zugschein ausgegeben wird . Uniformen und
Uniformteile sind keine Zivilkleidung. Neu¬
anschaffungen werden daher auch nicht auf die
Zivilkleidung angerechnet.
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Seme Kammermusik
Am

'
heutigen Sonntag , 11 Uhr, findet im

Kleinen Schlotzsaaldas I . Kammermusikkonzert
mit Werken von W . A. Mozart statt. Mit-
tmrkende: Volkmar Flecken, Hans Kuffe¬
rath , Walter Seite, Erwin Bunk und
KurtKrumbein.

Durch Wegfall des Anrechts sind die Ein¬
trittspreise in diesem Jahre auf die alten An-
rechtspreife gesenkt.

Osterscheps.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

im Viehbestand von Gerh. Röben, Oster¬
scheps . Das Seuchengehöftliegt im Sperrgebiet.
Zur Verhinderung einer Weiterverbreitung der
Seuche wird den Bewohnern von Osterscheps
empfohlen , das Vieh möglichst sofort auszu¬
stallen.

Bartzel.
Fasanen auf dem Westeresch . Seitdem die

Jagd neugeordnet ist, hat sich auch hier der
Wildbestand erheblich vermehrt. Früher selten
oder gar nicht hier vorkommende Wildarten
trifft man jetzt an . So halten sich jetzt auf dem
Westeresch auch Fasanen auf, von denen der
Fagdpächter in den letzten Tagen wieder einen
prächtigen Hahn erlegte. Vereinzelt wechseln
auch Rehe herüber.

Ihausen.
Ein Siedlerfest veranstaltet der hiesige Ar¬

beitsdienst der weiblichen Jugend hier im
Lager am heutigen Sonntag , 20 Uhr. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Licht-
bildervortrag über die Tätigkeit der Jhauser
Arbeitsmaiden. Die ganze Kolonie wird sich an
diesem Fest beteiligen.

Krögerdorf.
Alle Zuchttiere preisgekrönt. Die Ergebnisse

der Nachzuchtbesichtigung des „Detektiv "
, ab¬

stammend vom Brutus -Ingenieur , Besitzer:
Bullenhaltungs-Genossenschast Mittelstedingen,
sind sehr erfreulich. Von den 22 vorgesührten
Nachkommen wurden sämtliche prämiiert . Es
wurden vergeben: sieben 1. Preise , fünf 2. Preise
und zehn 3 . Preise . Martin Müller , Harmen¬
hausen : einen 1 . Preis , drei 2. Preise , drei
3. Preise ; G. Kückens , Hiddigwarden : einen
1. Preis ; B . Bulling , Butzhausen: einen
1. Preis ; einen 2 . Preis , vier 3 . Preise ; H.
Meyer , Hekeln : einen 3. Preis ; H . Rowehl,
Bardewisch : einen 1 . Preis , einen 3. Preis : G.
Faßmer, Hekeln : einen 1 . Preis ; Richard
Kummer , Hiddigwarden : einen 1 . Preis ; C. H.
Braue, Bardewisch: einen 1 . Preis , einen
3. Preis ; Wwe. Hellmers, Krögerdorf: einen
2. Preis . »
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3rrm 8«. Geburtstag des STV
In der Woche vom 13. bis 19. November Querschnitt durch die gesamte Bereinsarbeit

Am Sonntag , dem 19. November, wird unser
ältester Oldenburger Turnverein , der OTB,80 Jahre alt . Dieses Jubeljahr seiner ruhm-und arbeitsreichen Geschichte , die von Anbeginnauf das engste verbunden ist mit dem Leben
unserer Stadt , eröffnete der OTB am 12. Fe¬bruar mitz einer unvergeßlichen, eindrucksvollen
Morgenfeier im Staaistheater , in deren Rah¬men damals die Deutschlandriegeturnte . Nun
ist der Tag der 80. Wiederkehr der Gründung
nahegerückt , und der Verein rüstet, ihn würdig
zu begehen. „Nicht ein rauschendes Fest wollenwir feiern"

, schreibt tn der neuesten Nummerder „Mitteilungen " des OTB sein Vereins¬
führer Nikolaus Bernett, „das würdedem Ernst der Zeit nicht angemessen sein, son¬dern zeigen , daß wir Arbeit zu leisten imstande
sind , die gerade jetzt am allernötigsten ist:Arbeit im Gewände der Freude zur Erziehungeines Geschlechtes , das gesund, hart und tapferalles für Deutschland etnzusetzen bereit ist ." —
Die Festfolge sieht ganz im Sinne dieser Aus¬
führungen einen Querschnitt durch die gesamteArbeit des Vereins vor. Hier soll offenbarwerden, was der OTB der Oldenburger Ju¬
gend bedeutet: Eine Quelle der Kraft und der

Freude zu sein bis ins hohe Alter. Die Wochevom 13. bis 19. November sieht folgende Ver¬
anstaltungen vor:
Montag , den 13 . November, IS « hr : Schauturnender Knaben
Dienstag , den 14 . November, 17 Uhr : Offene Turn¬stunde der Frauen -Gymnafttlabteilungen
Mittwoch, den IS. November, IS Uhr : Schauturnender Mädchen
Donnerstag , den 16 . November, 20 Uhr : Schauturnen

der Frauen
Freitag , den 17. November, 17 Uhr : Schauturnender weiblichen Jugend
Freitag , den 17 . November, 20 Uhr : Schauturnender Männer und männlichen JugendSonnabend , den 18. November, 20 Uhr : Schauturnender Männer , Frauen und Jugend für das WHWSonntag , den 19. November (Gründungstag ) IS Uhr:Gcsamtschauturnen aller AbteilungenAbends 20 Uhr:

Kameradschaftsavend lm „Anton Günther"Sonnabend , den 2S . November, 20 .30 Uhr:
Aelterentressen

Im übrigen sind die neuesten „Mitteilungen"des OTB ein beispielhaftes Zeugnis dafür,wie ausgezeichnet ein leibesübungtreibenderVerein ein lebendige Verbindung von Frontund Heimat schaffen kann.

Olderihuegjsches Staatstheater
Heute abend: Neuaufführung!

„Der Zarewitsch "
, Operette von Lehar

Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : A d i A p p e l t

Morgen abend; „Rigoletto "
. Oper von Verdi

Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : G. R . Seltner

In der heute abend stattfindenden Premiereder Operette „Der Zarewitsch" von Leharhat Lothar Remmele die musikalische , Adi
Appell die szenische Leitung. In den Haupt¬rollen finden wir die Damen AnnemarieErchelmann, Carmen Papperitz und die HerrenAdi Appell, Theodor Görlich und Harald Junk.Die Leitung der Tänze hat wieder KarlaBalzer. Wir werfen nochmals darauf hin . daßdie Vorstellung um 18 Uhr beginnt und daßdie Operette nicht im Anrecht erscheint.

Montag : „Rigoletto"
Da für die bisherigen Ausführungen derVerdi-Oper „Rigoletto" eine besonders starke

Nachfrage bestand , weisen wir auf die morgigeVorstellung hin, die nur in einem kleinerenAn-
recht stattfindet, so daß eine Reihe guter Plätzefür den Verkauf frei ist.

Hiddigwarden.
Bei der Nachzuchtbestchtigung des „Direktor",abstammend vom Brandmeister-Duellant , Be¬

sitzer : Heinz Kückens . Hiddigwarden, wurdenvon den 26 vorgeführten Nachkommen 25 prä¬miiert . Es wurden vergeben: acht 1 . Preise,
sieben 2. Preise und zehn 3 . Preise . ErichKückens . Hiddigwarden: einen 1 . Preis , vier
3. Preise ; Heinz Kückens , Hiddigwarden: zwei
1 . Preise , einen 2 . Preis , zwei 3 . Preise ; ErichLogemann, Hiddigwarden: einen 1 . Preis , einen
3. Preis ; Fritz Kückens , Hiddigwarden: zwei
1 . Preise , einen 2 . Preis , ernen 3 . Preis ; Wer¬
ner Kuck, Ollen : zwei 2. Preise ; GeorgPundi , Ollen : einen 3 . Preis ; Rudolf Kückens,Ollen : einen 1 . Preis , zwei 2. Preise ; H.Hillmer, Campe: einen 2. Preis ; W . Meyer,Ollen : einen 3. Preis ; I . Brümmer , Hekeln:einen 1 . Preis.

Schlüte.
Von den drei Jungstörchen, die im letztenSommer bei dem Bauern VoIIersin Schlütemit Ringen der Vogelwarte Helgoland gekenn¬

zeichnet wurden , ist einer in Ostbulgarien in
der Nähe des Schwarzen Meeres krank auf¬
gefunden worden. Der Vogel hat also , wie
wahrscheinlichauch seine Geschwister , die üb¬
liche Zugstraße unserer Störche eingeschlagen,die nach den Ergebnissen der Ringversucheum
das östliche Becken des Mittelmeeres herum¬
geht und weiter durch Ostafrika bis zum Kap-land führt.

Brake.
Einmalige Einstellung ungedienter Wehr¬

pflichtiger in die Schutzpolizei. Sofortige An¬
meldungen innerhalb des Landkreises Weser¬
marsch werden entgegen genommen von den
^ -Dienststellenund allen Gendarmeriebeamten.
Bei der persönlichen Anmeldung sind mitzu¬
bringen : zwei Paßbilder , ein handschriftlich

selbstverfaßter Lebenslauf. Anmeldeformulare
sowie Anweisung für das Einstellungsverfahren
sind jetzt vorhanden.

Dichtung- Deutsches Lied " ich Kleinen Schloß¬saal ist nicht für Sonnabend , den 4. November,sondern für Sonntag , den 5. November vor¬gesehen.
EllwÄrdeu.Diamantene Hochzeit . Die Eheleute GeorgLübben und Frau , Johanne geb . Schwele, be¬

gehen am 1 . November d . I . das Fest der Dia¬mantenen Hochzeit . Beide sind etwa 83 Jahrealt . Georg Lübben ist aus Schwei und seineEhefrau aus der Gegend von Varel gebürtig.Sie betrieben 20 Jahre Landwirtschaft und
wohnen bereits 55 Jahre in Hoffe bzw . EL-würden. Georg Lübben war über 26 Jahre beider Holzhandlung Thaden in Großensiel tätigund wurde für seine Treue in der Arbeit mit
dem Verdienstkreuz ausgezeichnet, zehn Jahrelang hat er die Gemeindefußwegeinstandgesetzt.Er diente bet den 19er Dragonern tn Olden¬
burg. Ihre Ehe war durch sechs Kinder ge¬segnet, von denen noch drei an dem Ehrentage
ihrer Eltern Anteil nehmen.

Ehrenvolle Berufung. Die bisherige Or
'
ts-

frauenschaftsleiterin der Ortsgruppe Jeverder NSDAP , Pgn . Martha Behrens, die
seit mehreren Jahren die hiesige NS -Frauen-
schaft und das Deutsche Frauenwerk in vor¬
bildlicher Weise geführt hat, wurde vom Gau
als Kreisfrauenschaftsleiterin nach Leer in Ost-
sriesland berufen.

Der Singverein wieder zur Stelle. Der fürdas musikalische Leben Jevers seit Jahr¬
hunderten maßgebende Singverein zu Jever
hat seine regelmäßigen Hebungen wieder aus¬
genommen in dem Bewußtsein, daß auch diese
IulmrelleA .Äeit heute von größterMchtigkeit ist.Diamantene Hochzeit . Das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit konnte in Hohenkirchendas Ehepaar Wilhelm Lohe und Frau geb.Oltmanns feiern. L. ist 89 und seine Ehefrau
81 Jahre alt . Beide sind noch recht rüstig.

Fahevlrmveebesiermrg
Sn der Weßermsrsch

Ab Montag, 30. Oktober , tritt eine weitere
Vermehrung der Reisezüge ein. Eingesetzt sindfolgende Züge:
1. Personenzng 2157 Blexen — Nordenham . MeierZug , der um 7/kV Uhr aus Blexen tn NordenhameinlrM , wird bis Rodenkirchen durchseMhrt.Nordenham ab 7.2S Uhr, Rodenkirchen an um7 .Z8 Uhr.
2. Personenzug ASS Rodenkirchen—Blexen. Roden-

Archen ab 7.48 Uhr, Blexen an 8 .21 Uhr(Schülerzu-g).
Z. Pvrsonenzng 2161 Blexen — Hnde. Blexen - »8.39 Uhr, Nordenham ab 8 .SS Uhr, Braks ad

S.25 Uhr, Hude an 10 .64 Uhr.
4. Persanenzug A66 Hude — Blexen. Hude ab

11 .50 Uhr , Brake ab 1L.Z8 Uhr, Nordenham ab
1L.5S Uhr, Blexen an 13 .14 Uhr.

5. Perfonenzug 2185 Blexen— Nordenham . Dieser Zug,der um 21,33 Uhr in Nordenham eintrifft , wird
durchgssührl MS Rodenkirchen. Nordenham ah
21 .N Uhr, Rodenkirchen an 21 .47 Uhr . Der Zugerhält in Rodenkirchen Anschluß an den vonVarel — Rodenkirchen verkehrenden Perfonenzug
2268 , der Ms Brake durchgeführt wird . Roden¬
kirchen ab 21 .SS Uhr, Brake an 22 .08 Uhr.

6. Perfonenzug 2167 Blexen— Nordenham . Blexen ab
1S.ZS Uhr , Nordenham an 13 .50 Uhr.

7. Perfonenzug 2186 Rodenkirchen—Blexen. Roden¬
kirchen ab 22 .06 Uhr , Nordenham ad 22 .21 Uhr,
Blexen an 22 .34 Uhr. Dieser Zug nimmt in
Rodenkirchen den Anschluß von Barel auf.

8. Personenzug 2187 Blexen—Nordenham. Blexen ab
22.45 Uhr , Nordenham an 2L5S Uhr.

Entscheidung in Schanghai
Roma« von Walter Persich

31. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Ltt . Bur . M . Lincke , Dresden 21 ) Nachdruck verboten!

Aus den Kissen trat langsam das leuchtende,
jetztunordentliche Haar Maud Werringhopes
hervor. Die Stirn , Heller als das Weiß der
Wäsche — halbgeschlossene Augenlider — der
Schwung des Mundes — die Form der Wan-

i gen — und dies alles eigentümlich verzerrt
und aufgetrieben durch das Gift, mit dem die
Lungenpestden Körper durchraste . Von jener
Maud Werringhope, die noch gestern hatte
lachenund gehen können , War nicht viel mehr
zu erkennen. „

„Luft — ein bißchen Luft —"
, horte Grass

siesagen . „Warum wollt ihr mir denn nicht
, ein wenig Luft gehen ? "

Aus der in einem Eiskübel bereitgestellten
Karaffe goß er Wasser in ein Glas . Doktor
Müller wollte ihn zurückreißen , ließ aber vor
Grasss wildem Klick die Hände sinken . Gierig
nahmen Maud Werringhopes Lippen den
Trunk an . Grass hätte schreien können , als sie
ich mühte, unter ihrer verquollenen» straff ge¬
kannten Haut einem dankbaren Lächeln Aus¬
druck zu verleihen.

„Grass — Beim zerquälten Klang ihrer
Stimme mußte Grass die Hände zusammen-
dressen , um nicht aufzustöhnen. „ Ich danke
Ihnen — ja , Sie wollen den Menschen immer
Helsen , Doktor Müller sagte es mir . Ich glaube
Km . Sie sind nicht so ein Bär , nicht wahr?
Wahrscheinlich haben Sie ein ganz zaghaftes
Herz ?"

,,Miß — Miß Werringhope!" stotterte er
Mcklich. „Sie erkennen mich ? Ich mußte
Auen selbst meinen Dank bringen — mit
Mein Geld kann ich das Werk retten. Ver¬
liehenSie mich ? "
- ,,O ja, . Grass"

, erwiderte sie. „Gut — stellen
bst ganz China auf den Kopf , wenn Sie dasM dem gräßlichen Geld können . Ich würde es
Acht einmal brauchen, bliebe ich am Leben!
vH diesen Wochen habe ich gelernt, um welche
M>ge es auf der Welt geht. Geld zählt nicht°kbei. Doch das sind müßige Erwägungen — ;"Nt Mw ist es zu Ende !"
^ ,,Nein !" sagte er eindringlich. „Rein , Maud,
bst dürfen nicht nachgeben ! " Hatte er Maud
Ragt ? In dieser Stunde kam es daraus nicht
ksthr an, wenn sie ihn nur hörte und aus
A,!stm Zuspruch Kraft gewann! „Maud , Sie
Mssen leben — ; ich — bete Sie an, und alle
Neben Sie - "
.. -'AM kommt es näher —"

, sagte sie angst-Mllt und plötzlich fremd. „Es brennt — esr°m >nt immer näher - "

Schatten .fielen über ihr Gesicht . Grass wollte
nach ihren wirr über die Decke tastendenHänden
greifen. Die Kranke richtete sich keuchend auf,
wies aus ihn und schrie hysterisch:

„Hinaus — Doktor— , hinaus mit Grass ! Ich
bin doch die Seuche — ich bin die Pest! Auch
er wird— sonst — ins Grab —"

Besinnungslos fiel sie in die Kissen.
Am Fußende des Bettes stehend , hielt Grass

immer noch das Wasserglas in der Faust . Dok¬
tor Müller nahm es ihm ab und schob ihn auf
den Flur hinaus . Schwester Anna , die ihre
Wache wieder antrat , streifte den Ingenieur mit
einem Blick des Bedauerns . Der also — dachte
sie sinnend — ist es . Dann stimmt es wohl wirk¬
lich mit der Ausnahme ! Und in so etwas pfuscht
gleich das Schicksal hinein — wahnwitziges
Leben! Doppelt unergründlich in China!

Vor dem Spital atmete Doktor Müller auf.
Bis hierher war Grass wie ein halb Gelähmter
neben ihm gegangen.

„Grass!" Der Arzt blickte chm fest in die
Augen. „Wir sind in diesem weltenfernen
Drecknest Kameraden geworden. Ich verspreche
Ihnen , daß ich meine eigene Gesundheit daran¬
setze, um Maud Werringhope durch die Krise
zu bringen."

Es gehören schon außerordentlich wider¬
standsfähige Knochen dazu, Graffs Händen
standzuhalten.

„Ich nehme Sie beim Wort, Doktor !" sagte
er mit einer wie zerbrochenen Stimme . „Bei
Ihrer Seligkeit, ich halte mich an Ihr Ver¬
sprechen . Sie dürfen mir nicht böse sein , wenn
ich Sie im Falle des Mißlingens totschlage!
Irgendeiner muß bestraft werden — und wenn
er noch so unschuldig ist ! Sonst wäre alles eine
große Sinnlosigkeit!"

Doktor Müller zuckte mit keiner Wimper.
„Ich bitte Sie sogar darum, Grass! Denn

wenn es mir nicht gelingt, dieses Leben zu
retten, ist mir das eigene keinen Cent mehr
wert - "

In jener Nacht besetzte nach blutigen Kämpfen
die japanische Vorhut die Chinesenstadt. Das
Kampsgetöfe verursachte selbst den Europäern
Schanghais Schauer des Entsetzens, und
manchem Fremden wurde, vielleicht zum ersten
Male, klar , daß China durchaus nicht das ge¬
mütlichste Gefilde auf der Welt ist ! Unterdessen
drangen chinesische und internationale Polizei-beamte auf Grund der den Behörden durch
Frau Bargen und ihren Diener Li über¬

mittelten Angaben überraschendin Chu-Lungs
Haus ein.

Doktor Tong hatte, von Stimmengelärm auf¬
geschreckt, eben seinen Dressing-Gown über¬
geworfen, als die Tür aufgerissen wurde. Ein
Chinese und ein Europäer musterten ihn
kampflustig.

„Hallo —"
, sagte er, nicht ohne Humor.

„Plötzlicher Besuch ? " Das geht nicht —; wir
haben hier einen Rekonvaleszenten."

,A1I rißstl ! " Der englische Kriminalist blickte
abwechselnd auf den Kranken und seinen
chinesischen Pfleger . „Mr . Premm , nicht wahr ?"

„In der Tat " — gab Tong zu.
„Und Sie sind dieser liebenswerte Doktor

Tong, den man zur Ueberwachung des Ge¬
fangenen herbeigerufen hat ? "

„Ich hoffe , es gelang meiner Pflege - "
Der chinesische Begleiter nahm Doktor Tong

bei der Schulter.
„Stop !" wehrte der Engländer ab. „Weshalb

wollen Sie den Mann verhaften? Er ist un¬
beteiligt an dem Verbrechen . Wenn Ihnen Ihr
Leben lieb ist, Mister Tong, rauschen Sie ab!
Das Volk von Natao ballt sich zusammen, um
dieses gemütliche Haus eines Freundes der
Japaner dem Erdboden gleichzumachen . In¬
folge der Kämpfe am Nordbahnhof ist sie
chinesische Polizei nicht mehr Herr der Lageln diesem sehenswerten Viertel?

„ Mister — ? " fragte Doktor Tong, der den
Puls des Kranken zählte.

„Brown , Charles Brown , wenn Ihnen mit
meinem gleichgültigenNamen gedient ist."

„Mister Brown "
, fuhr Tong sachlich fort.

„Ich kann verstehen , daß ich in Ihren Augen
Nicht als vollwertiger Arzt gelte . Meine Ver¬
antwortung verbietet mir trotzdem , den Kranken
zu verlassen . Aha — ." Er wies auf zwei mit
einer Bahre eintretende Polizeisoldaten. „Sie
wollen Mr . Premm entführen? Dann werde ich
ihn begleiten!"

„ Machen Sie , daß Sie mir aus den Augen
kommen ! " Browns Boxerfaust hob sich drohend.

„Doktor Tong bemühte sich wirklich um meine
Gesundung. Lassen Sie ihn gewähren!" griff
Premm belustigt ein.

„Traue diesen Gelben nicht — Kommissar
Brown sprach plötzlich deutsch , um nur von
Premm verstanden zu werden. Mit ärgerlichem
Stirnrunzeln gab er zu bedenken : „Der Mensch
könnte Ihnen Gift geben-

Ein dritter Beamter trat ein und meldete:
„Chu-Lung scheint gewarnt. Er ist ver¬

schwunden ."
Der Engländer zuckte die Achseln.
„Das ist Ihr Ressort . Mr . Wu."
Der als Mr . Wu Ungeredete lächelte.
„China ist groß, Mr . Brown . Chu-Lung wird

eine Reife angetreten haben. Irgendwann be¬
gegnen wir ihm wieder - "

„Sie sind furchtbar wild daraus , den Bursche»
zu hängen — scheint mir "

, fauchte Brown.
Der Beamte, der eben seine Meldung gemacht

hatte, fügte noch hinzu:
„Han-To, eine junge Chinesin besand sich nochim Hause."
„Nan-To !" sagte Premm . „Mr . Brown,

schaffen Sie sas Mädchen ins Settlement.
Wenn die Japaner bis hierher Vordringen —?

Brown wurde bösartig.
„ In der Niederlassung haben wir ohnehin

zehntausend Chinesen zuviel."
„Sie wollte mich retten !" erklärte Premm

eifrig. „Außerdem dürfte Chu-Lung seine
Tochter suchen !"

, Wu äußerte sich mit keinem Wort zu dem
Vorschlag. Das gab für Brown den Ausschlag.

„Meinetwegen. Vorausgesetzt, daß Sie tat¬
sächlich der Gesuchte sind , unv wir Sie selbst
mitnehmen."

Jetzt war Premm verblüfft.
„Ich habe zwar gehört, daß die Fähigkeitendes Kriminalisten in gleichem Maße steigen wie

sein Mißtrauen . In diesem Fall ist es un¬
angebracht."

„Na." Brown machte sein pfiffiges Gesicht.
„In China geschehen die seltsamsten Dinge."

„Doktor Tong —"
, wandte Premm ein.

„Ich halte Chu-Lung für geschickt genug,
Zeugen in seinem Sinne zu stellen . Missis
Bargen wird Sie identifizieren."

Er gab seinen Beamten einen kurzen Befehl.
Ehe Premm um eine Erklärung bitten konnte,

trat Cornelia ein. Ihre Augen suchten Premm.
Sein verwundertes Lächeln begrüßte sie mit
dem Glück des Wiedersehens.

„Als"
, sagte sie herzlich . „Welch eine Begeg¬

nung — ; leiden Sie sehr ? "
In der Furcht, sie würde bei der leisesten Be¬

wegung wie ein Traum in Nichts zerrinnen,
duldete er, reglos bezaubert, die Berührung
ihrer Hand.

„Nein, Cornelia . Ich liege hier nur noch, weil
ich unter so eigentümlichenUmständenaus dem
Schlaf geweckt wurde. Verzeihen Sie mir, daß
ich so gar nicht auf Ihren Besuch gerüstet bin ."

„Wie konnten Sie davon wissen ! Li kund¬
schaftete erst vorgestern Ihren Aufenthaltsort
aus . Dann setzten wir die Behörden in Be¬
wegung?

„Li ? " fragte Premm . „Ich verstehe . Sie,
Cornelia , und er sind auf den Kriegspfad ge¬
gangen, um mich „aus den Klauen des gelben
Drachens" zu befreien. Wahrhaftig — das
nenne ich ein diplomatisches Meisterstück!
Morgen —"

, er deutete auf den Lärm des
draußen wieder aufflackernden Geinehrfeuers,
„wäre es sicher zu spät gewesen !"

Träger hüllten Premm in eine Decke und
legten ihn auf die Bahre.

(Fortsetzung folgt)



Für de« Kleingarten
Wettere Serbftarbetten

Der fürsorgliche Gartenfreund wird im Som¬
mer, unserem Rat folgend, Fanggürtel um
seine Obstbäume gelegt haben, um die aus-
wärtskriechendenRaupen (Würmer) des Apfel¬
wicklers zu sangen. Es sind dies die Würmer
aus den Aepfeln und Birnen , die sich nach dem
Ausschlilpfen aus der Frucht irgendwo an einer
geschützten Stelle verpuppen und den Winter
verbringen wollen. Wenn wir jetzt unsere Fang¬
gürtel abnehmen und untersuchen, werden wir
feststellen können, daß sich mehr oder weniger
Gespinste dahinter befinden. Wir verbrennen
die Gürtel mitsamt den Gespinsten und sind
gewiß , diese Tiere sind vernichtet und können
im nächsten Sommer keine Eier an meine
Aepfel legen. Wenn das jeder Gartenfreund
machte , würden wir nicht so viele wurmstichige
Früchte in unseren Gärten finden, wie es jetzt
leider der Fall ist. Wenn jetzt kühlere , sonnige
Herbsttage einsetzen, wird es Zeit,

Leimringezu legen.
Sie sollen zur Bekämpfung eines anderen
Schädlings dienen, des Frostspanners, der an
solchen Tagen fliegt, um seine Eier abzusetzen.
Die Raupen, die im nächsten Frühling aus
diesen Eiern schlüpfen , vernichten zwar nicht
die Früchte direkt , wie es die Maden des Apsel-
wicklers tun, sondern sie gehen an die Blätter
und können , wenn ihrer gar viele sind , die
Bäume völlig kahlfressen , wie wir es an ver¬
schiedenen Straßen der Stadt und der Um¬
gegend wiederholt feststellen konnten . Sind aber
die Blätter abgefressen , so kann der Baum in
diesem und auch im nächsten Jahre keine
Frucht tragen. Dadurch wird der durch den
Frostspanner angerichtete Schaden so sehr groß,
und wir müssen alles aufbieten, diesen Schäd¬
ling zu bekämpfen . Das geschieht am zweck¬
mäßigsten durch Anlegung von Leimringen.
Jetzt ist es dafür Zeit. Die Weiblichen des
Schmetterlings, die die Eier absetzen wollen,
sind flügellos und kriechen , von den geflügelten
Männchen umschwärmt, an den Baumstämmen
empor. Sind sie auf diesem Wege genötigt,
über den Leimring zu kriechen , so backen sie fest,
finden hier ihren Tod und sind an der Eiablage
verhindert. Es mag nicht allenthalben nötig
sein , Leimringe zu legen. Wo man seit Jahren
bewußt Vogelschutz getrieben hat, werden
die Vögel (vor allem die Meisen) im Winter '
so viele Eier und im Sommer so viele Raupen
abgesucht haben, daß kaum ein Schaden durch
Raupenfraß festzustellen war. Da mag es unter¬
bleiben können . Wo man jedoch im letzten
Sommer allerlei angefreffene Blätter fand, da
versäume man nicht , Leimringe zu legen. Es
kostet ja nur wenig. Eine ander Arbeit betrifft

die Anlegung des Komposthaufens.
Im Laufe des Sommers sind allerlei Abfälle
auf einen Hausen geworfen. Hinzu kommt jetzt
bei den Aufräumungsarbeiten des Herbstesnoch

vielerlei, namentlich Laub in großen Mengen.
All dieses wird jetzt schichtweise zu einem
kantigen, etwa ein Meter hohen Hausen auf¬
gesetzt. Es empfiehlt sich , bei jeder Schicht , die
etwa 20 Zentimeter dick sein kann , ein wenig
Uetzkalk dazwischenzustreuen, weil dadurch die
Zersetzung sehr gefördert wird. Meist werden
die Massen feucht genug sein , so daß ein Be¬
gießen und Ueberbrausen nicht nötig ist . Sind
die Laubmassen jedoch trocken , so muß man sie

überbrausen. Zum Schluß deckt man den
Haufen mit einer etwa zwei bis drei Zenti¬
meter dicken Erdschicht zu. Im Laufe des
Winters , nach einigen Monaten etwa, wird der
Haufen umgesetzt ; was oben war , kommt nach
unten , was innen war , nach außen. Verbessern
kann man den Kompost ganz wesentlich , wenn
man ihn wiederholt mit Jauche übergießt. Man
macht auch wohl eine Delle , eine Rille, und gießt
Jauche hinein, damit sie langsam einstckert.
Kann man beim Umsetzen tierischen Dünger
( Kaninchenmist , Hühnerdünger) dazwischen¬
mischen , so trägt das sehr zur Verbesserungbei.
Ueber die Bereitung von Torsmullkompostspre¬
chen wir das nächste Mal . I . B.

Vas BerosserziehlinaSwerk der SAF
dient allen

Weitere Lehrgemeinschaften im Berufserziehungswesen

In den letzten Wochen und Tagen haben in
dem Berufserziehungswerk der Deutschen Ar¬
beitsfront des Kreises Oldenburg - Stadt in
Oldenburg, Kaiserstraße 2, zunächst einmal die
Lehrgemeinschaftenbegonnen, die am meisten
gefragt werden. Besonders in den kaufmänni¬
schen und technischen Fächern mutzten ver¬
schiedentlich Parallellehrgänge eingerichtet wer¬
den, ein Zeichen für das Interesse, welches die
Volksgenossen aller Schichten dem Wirken des
Berusserziehungswerkes der DAF entgegen¬
bringen. Immer zeigen sich neue Aufgaben auf
dem Gebiete der Leistungssteigerung und Er¬
tüchtigung. So konnte in der letzten Woche die
erste Lehrgemeinschast für Russisch eröffne!
werden. Auch hierfür werden Parallellehrgänge
eingerichtet werden müssen.

Der Winterplan sieht auch dieses Mal für
die Angehörigen aller Berufe die Möglichkeit

der beruflichen Weiterbildung vor und es er¬
geht an dieser Stelle noch einmal der Ruf an
alle Volksgenossen Oldenburgs und Umgebung,
die hier gebotenen Einrichtungen auszunutzen
und teilzunehmen an den Lehrgemeinschaften
und Aufbaukameradschasten dieser Berufs¬
erziehungsstätte.

Im besonderen machen wir auf folgende
Lehrgemeinschaften aufmerksam: Englisch,
Spanisch, Französisch , Russisch , — Rechnen,
Buchführung für Kaufleute und Handwerker,
Deutsch in Schrift und Sprache usw.

Jederzeit ist es jedem Volksgenossen möglich,
sich für die betreffende Lehrgemeinschaft an¬
zumelden, darüber hinaus werden kostenlos
Auskünfte in der Geschäftsstelle des Berufs¬
erziehungswerkes in der Kaiserstraße 2, Zim¬
mer 2 , erteilt.

Jeder , der nun noch teilnehmen möchte,
melde sich schnellstens an.

Die Kachvichtsn antworte«
Lehrling . Kann einem Lehrling, der kurz vor
seiner Gesellenprüfung znm Wehrdienst einverusen
wurde, die Prüfung erlassen werden?

Antwort: Wenn sich Lehrlings bereits zur Herbst-
prüsung gemeldet hatten, inzwischen aber zur Wehr¬
macht einberusen wurden, so kann ihnen nach einer
Anordnung des Reichsftandes des deutschen Hand¬
werks — sofern sie zur Ablegung der Gesellenprüfung
nicht erscheinen können — der Gesellenbrief ohne
Prüfung ausgehändigt werden.

Frage: Wir wollen nach Törtschach am Wörther
See tdei Klagensurt) fahren und müssen Vis Mitt¬
wochabend 20 Uhr da sein. Welche Zugverbindung
können Sie uns empfehlen?

Antwort: Das Llohd-Reisebüro empfiehlt Ihnen,
morgens in Oldenburg wegzusahrenund die Nacht in
München zu übernachten , weil der Nachtzug am
anderen Morgen keinen Anschluß hat ab München.

Der Fahrplan: 6 .5A ab Oldenburg, 7 .54 an Bremen,
8 .02 ab Bremen, 9 .46 an Hannover, 10 .58 ab Han¬
nover, 21 .22 an München. 9 .L5 ab München , 11 .40
an Salzburg , 18 .42 an Villach, 17 .12 ab Vtllach. 17 .54
an Törtschach.

Splitterschutz für Kellerfeufter. Die
Fenster meines Kellers liege» unter Erdoberfläche
unw sind mit Lichtschächten versehen. Diese Fenster
habe ich zur Schaffung eines Luftschutzkellers mit
Sandkästen gesichert . Ist das erforderlich?

Antwort: Sobald die Kellerfenster ganz unter Erd¬
oberfläche liegen, ist schon durch dis Anordnung und
Lage des Fensters ein genügender Splitterschutz ge¬
geben . Die Sandsäcke können also tu diesem Falle
wieder entfernt werden, um für den Kellerraum eine
genügendeBe- und Entlüftung zu erhalten. Wo aber
Zweifel über die Beseitigung von Sandsäüen bestehen,
wende man sich an die städtische Baupolizei, die hilfs¬

bereit jederzeit genaue Anweisung entsprechend de»
Lustschutzbestimmungen erteilt.

Ausländsdeutsche. Besteht »ine Möglich ^ ,
sich über das Ergehen solcher Deutscher zu
kundigen , die Set Kriegsausbruch ihren Wohnsitz i«
seindlichen Ausland hatten?

Antwort: Solche Auskünfte können über das Aus¬
wärtige Amt, Berlin W 8, Kronenstr . 10, -eiiigehvhwerden. Es müssen dabei genaue Angaben über die
betreffenden Personen und ihre letzte Wohnung ge.
macht werden.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Oberleutnant z. See Carl Born und Frau Elisabeth

geb . Lühring, Karchhammelwarden, ein Sohn
Verlobte:
Anneliese Jaeger mit Fritz Schierholl, Vechta
Liselotte Axe mit Hans FolkerS, Herringerl/Haxum
Vermählte:
Clemens Berding und Frau Mia geb . Bleh , Steinseid
Joses Rehling, Kaufmann, und Frau Mathilde

geb . Overmann, Visbek
Hermann Schröder und Frau Gerda geb . Stevolts,

Norden
Helmut Martin und Frau Friedei geb . Rieken,

Dresden/Emden
Gefr. Artmann und Frau Hertha geb . Schievtnk, Varel
Heinrich Blum und Frau Martha geb . Wieselt , Brak
Wachtmeister Günther Bröhl und Frau Lenchen

geb . Peterdamm, Oldenburg
Unteroffizier Ludwig Risger und Frau Berta

geb . Sander , Obrtgheim/Oldenburg
Johann Osterloh und Frau Helene geb . Buhr,

Rosenberg
Hermann Schenkel und Frau HUkea geb . Ennenga,

Emden/Campen
Enno Eimers und Frau Gisela geb . Ott,

Berlin -Charlottenburg/Westerstede
Gerhard Hossmann und Frau Frieda geh . Jonas,

Wilhelmshaven
Feldwebel Kurt Meiners und Frau Wally geb . Wenie,

Oldenburg
UnterosstzterBruno Schaeffer und Frau Hermanda

geb . Bruns , Oldenburg
Hermann Willenbrock und Frau Alma geb . Witte,

Tweelbäke
Hans Nottrodt und Frau Anneltse geb . Schmidt,

Elsfleth
Erich Helms und Frau Else geb . Faftje, Brake
Polizei -OberwachtmeisterArthur Krey und Frau Er»«

geb . Bulling , Wilhelmshaven/Oldenburg
Gestorben:
Johanna Wtllenborg geb . Meerpohl, Langförden,

87 Jahre
Hermine Schumacher geb . Dierks, Wilhelmshaven,

84 Jahre
Heinrich Rühaak, Norden, 80 Jahre
Johanne de Boer, Süderneuland II , 45 Jahre
Lamina Bacher geb . Stark, Emden-Wolthusen,

66 Jahre >
Wilhelm Wieling, Delmenhorst, A Jahre
Wilhelm Schulenberg, Moordeich, 76 Jahre
Heinrich Grote, Delmenhorst, 44 Jahre
Willi Jenrich, Atens, 7 Jahre
Friedrich Bahlmann, Bauer, Tossenfer-Altendeich,

88 Jahre
August Joh . Jantzen, Zwtschsnahn, 27 Jahre
Oberregterungsrat Ernst August Zeidler, Oldenburg,

55 Jahr«

30. SttoVvk 1939

Deutsche « Spartag
Eine starke Nation ist nicht denkbar ohne eine starke Wirtschaft . Wie eine kraftvolle

Politik nur möglich ist, wenn die gesamte Nation hinter der politischen Führung steht, so

ist eine starke nationale Wirtschaft nur möglich , wenn jeder einzelne seinen Teil dazu

beiträgt . Auch das Millionenheer der Sparer mutz zu der wirtschaftlichen Nüstung des

Vaterlandes beitragen . Zeige jeder am Deutschen Spartag , öatz er sich mit verantwortlich
fühlt für den Ausgang unseres grotzen Krampfes, indem er jede entbehrliche Mark zu den

berufenen Treuhändern des nationalen Kapitals , den Kreditinstituten , bringt.

Spareinlagen in jeder Höhe nehmen entgegen:

Gommers- und privat - Dank Mtieugesettfchaft » smal« oweni»«««
V. Sortmann H SShrre, DarrtgeschiM
Geroerve- und Sandelsvant e. G. m. v. G.
Laa-esfpartaffe zu Oldenvurg
Sl-e«-arserDeamte«- rmte. G. m. v. S.
SLdenvurgifcheLrmvesvrmt K.G.
Oldenvurgifche Lan-roirtfchaftsvant e. G. m. v. G.
Staatliche Kreditanstalt Sldenvurg- Seemen» s«msmodovra ««ns srvenvuvg
Dremer Lan-esvant, Sweigaiedertastnag Oldenburg , ol-envuM^ o.
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Von Meliburg nach Vcest - Litowsk
EindrüSke und Erlebnisse eines Sldenbuegee Felbswslsabrers im Volen-Fel- zug

(Eigener Sonderbericht für die „Oldenburger Nachrichten")
Vor uns liegen Tagcbuchblätter eines Olden¬
burger Feldpostfahrers , wir lesen kurze , knappe
Bemerkungen über feine und seiner Fcldpost-
kolonne im Polenfeldzug gewonnenen Ein¬
drücke und Erlebnisse . Der Mann , der diese
Notizen niederschrieb , ist keiner der jungen
Soldaten , er hat schon den Großen Krieg
von 1914 bis 1918 mitgcmacht , war auch schon
damals drüben im Osten . Nun verbringt er
ein Paar Urlaubstage in der Heimat , dann
geht es wieder hinaus , dann sitzt auch dieser
Soldat wieder am Steuer seines Wagens.

18 Oldenburger Feldpostmänner
Es ' war wie eine Erlösung , als wir in jenen

spannungsreichen letzten Augusttagen von Ol¬
denburg aus die Fahrt nach Osten antraten.
Tagelang hatten wir aus diesen Augenblick ge¬
wartet , waren immer in Spannung gewesen,
wann es nun losgehen würde . Nun war aber
die Lage klar : Es ging an die Oftgrenze . Wir
sind Feldpostleute . 18 Oldenburger gehören zu
unserer Kolonne , 18 Oldenburger , die sonst in
Friedenszeiten hinter dem Schalter unserer
Hauptpost , irgendwo im großen Postgebäude
sitzen, andere unserer Gruppe fahren sonst einen
roten Postomnibus durch das Oldenburger
Land . Es sind also alles Leute vom Fach . Wir

Das ist die Besatzung unserer Feldpostkolonne . Alles Oldenburger Jungs
Aufnahmen (4) : Privat

gestrengt durch die Dunkelheit gespäht , haben
die ganze Nacht die Stöße des Wagens aus
den polnischen Straßen gespürt und sind doch
nicht müde . Denn zu groß ist das .Erleben
dieser Stunden : Wir sind in Danzig ! Wir ge¬
hören zu den ersten deutschen Truppen , die dort

eintreffen . Die Stadt befindet sich in einem
Taumel der Begeisterung . Man umringt uns.
man drückt uns die Hände , bringt uns zu essen
und zu trinken.

Zwei Tage verbringen wir in Danzig . Es
sind zwei unvergeßliche Tage geworden.

Unser Feldpoftamt in Tätigkeit

Hier „ tagte " einst ein Polnisches AOK . Bis unsere
Stukas das Nest zerschlugen

haben einen mächtigen Henschel -Autobus mit
und dazu einige kleinere Fahrzeuge . Der große
Wagen ist das fahrende Postamt , die kleineren
haben andere Ausgaben im Rahmen unseres
Feldpostbetriebes ; wir sprechen noch darüber.
Irgendwo in Mitteldeutschland sind wir zu
größeren Verbänden gestoßen , und nun befinden
wir uns in einer über 150 Kilometer langen
Marschkolonne auf der Reichsautobahn in Rich¬
tung Berlin . Die letzten Tage in Oldenburg , die
wir schon im feldgrauen Rock verbrachten , haben
uns zu Kameraden werden lassen , zu einer Ge¬
meinschaft , die genau so entschlossen war , alles
für den Führer und für Deutschland einzusetzen
wie die ungezählten Tausende von Soldaten,
die vor uns und hinter uns in diesen nächtlichen
Stunden über die Reichsautobahn ostwärts fah¬
ren . E § geht alles in mustergültiger Ordnung.
Es ist eine Helle Nacht . Wir haben Berlin hinter
uns , fahren in Richtung Stettin . In unseren
großen Henschel -Wagen haben wir einen Rund-
sunkaparat eingebaut . An diesem Morgen des
1. September erfahren wir es : Polen will den
Krieg . Wir wissen : „ Seit 5 .45 Uhr wird zurück¬
geschossen. " Der Führer hat es verkündet . Wir
wissen , daß vor uns die Kameraden schon im
Kampfe stehen , daß der Einmarsch tn Polen
begonnen hat . Und wir sind bereit , so schnell
wie möglich in diesen Kampf einzugreifen.

Durch den Korridor nach Danzig
Wir haben Bütow hinter uns . In kurzer

Fahrt erreichen wir die ehemalige polnische
Grenze . Es ist am frühen Abend . Auch wenn
wir nicht wüßten , daß wir die Linie der
Grenze überschritten hätten , hier im Korridor
hatten wir auch ohnehin gemerkt , daß wir in
Polen sind . Je weiter unsere Fahrt durch das
Polnische Gebiet geht , desto stärker tritt uns die
bekannte polnische Wirtschaft entgegen . Es ist
alles Versall . Unsere Truppen sind schon vor
Stunden diese Straße gezogen und haben den
Weg frei gemacht . Ueberall sehen wir sort-
geräumte Straßensperren . Ost sind sie in ge¬
radezu kindlicher Manier angelegt gewesen.
Das Land schweigt . Es ist nun dunkler ge¬
worden . So geht es Stunde um Stunde durch
Helle und Dunkelheit . Es gibt keinen Zwi¬
schenfall. In den frühen Morgenstunden des
3 September erreichen wir Danziger Gebiet.

Wir haben verdammt wenig Schlaf bekom¬
men . Wir haben Stunde um Stunde am
Steuer unserer Wagen gesessen, haben an¬

Wir Oldenburger Feldpostleute haben unsere
Tätigkeit nun ausgenommen . Ich will einmal
erzählen , wie unser „ Betrieb " vor sich geht : Wir
hatten die Aufgabe , unserem Truppenverband
möglichst dicht zu folgen . So befanden wir uns
meist nur wenige Kilometer hinter den kämpfen¬
den oder vorrückenden Truppen . Dieser Vor¬
marsch ging oft so schnell vor sich , daß wir
Mühe hatten , zu folgen und gleichzeitig die
Postverbindung aufrechtzuerhalten . Zudem war
die Post natürlich nicht das Wichtigste an Nach¬
schub. Wir mutzten oft warten , bis ungeheure
Mengen von Munition , Lebensmitteln und vor
allem Betriebsstoff für die Fahrzeuge nach vorn
geschafft waren . Dann erst kamen wir . Ost war
die Verbindung dann mächtig in die Länge
gezogen . An irgendeinem Punkt wurde Halt
gemacht . Meist war es ein Städtchen , ein Guts-
Hof oder auch das freie Feld , je nachdem , wo
die Truppe sich befand . Unser großer Henschel-
Wagen , der große Autobus , der in Friedens¬
zeiten den Dienst auf den oldenburgischen
Landstraßen versah , wurde für einige Zeit an
einem bestimmten Punkt fest stationiert . Er war
das Postamt . Die Einrichtung war entsprechend.
Ein Fenster diente als Schalter . Hierher kamen
die Soldaten und gaben ihre Heimatpost

'
ab,

wenn wir bei der Truppe selbst lagen . Unsere
kleineren Begleitwagen hatten die Aufgabe , die
Verbindung mit der Truppe nach vorn aufrecht¬
zuerhalten . Sie fuhren an die Front und brach¬
ten den Soldaten die aus der Heimat an¬
gekommene Post , Gleichzeitig nahmen sie von
der Front die für die Heimat bestimmte Post
wieder mit , brachten sie zu unserem Feldpost¬
amt , wo sie sortiert , gestempelt usw . wurde,
und fuhren dann auf der Vormarschstratze zu¬
rück, um die Post zur nächsten Verbindungsstelle
(Eisenbahnstation ) zu befördern , die dann den
Weitertransport der Heimatpost übernahm . Zu¬
gleich wurde von hier wieder die aus der
Heimat angekommene . Post mitgebracht . So
mutzten unsere Begleitwagen oft viele Kilo¬

WM

meter zurückfahren , um die Post zu holen , und
haben ein Vielfaches der von unserem Autobus
gefahrenen Kilometer zurücklegen müssen . Wir
waren natürlich bei unseren Soldaten gern ge¬
sehen . Ueberall , wo wir auftauchten , wurden
Wir freudig begrüßt . Das Schild an unserem
Wagen „Deutsche Feldpost " verhieß ja Grüße
aus der Heimat , gab die Möglichkeit , der Heimat
Grüße zu senden . Daß sogar wir Feldpostleute
selbst oft lange , lange auf Post aus der Heimat
warten mutzten , lag an der Schnelligkeit des
Vormarsches , mit dem wir Schritt halten muß¬
ten.

Im Gefolge unseres Truppenverbandes fuh¬
ren wir von Danzig aus durch die schöne ost¬
preußische Landschaft , die im prächtigsten
Schmuck des beginnenden Herbstes sich zeigte.
Ueber Elbing , Pr . Holland ging es nach Allen¬
stein , weiter nach Lötzen , dann südlich nach
Arys . Wir machten tn einigen freien Stunden
einen wunderschönen Ausflug an den nahen
Spirdingsee und stießen dann weiter südlich aus
die polnische Grenze vor , die wir am 12. Sep¬
tember erreichten.

Durch Weißrußland auf Brest-
Litowsk

Als wir wieder polnisches Gebiet erreichten
— eine der ersten Städte , die wir berührten,
war Stawiski — kamen wir in das Gebiet um
Lomza . Hier sind in diesen Tagen die Kämpfe
um diese Festung der Polen gerade im Gange.
Unser Aufenthalt dauert einige Tage , und wir
haben Gelegenheit , den Einsatz unserer Truppen
aus nächster Nähe zu beobachten . Wir stehen
mit unserem Feldpostamt dicht hinter der
Front . Und da kommen auch die ersten pol¬
nischen Gefangenen . Sie machen einen nieder¬
geschlagenen , enttäuschten Eindruck . Und da
sehen wir eines Tages im Gebiet von Lomza
polnische Heckenschützen. Es mögen 500 an der
Zahl sein , die da als Gefangene von deutschen
Soldaten abgesührt werden . Wir haben . Zeit.

Auf einer Rückzugsstraßc der Pole « . Rechts und links der Straße zerschossene Kolonnen

in die Gesichter dieser Insurgenten zu blicken.
Wir sehen halbwüchsige Bengel , wir sehen ver¬
tierte Gesichter , verkommene Gestalten , die ausdem Hinterhalt feige das Gewehr gegen
ahnungslose deutsche Soldaten erhoben . Wir
haben auch die Gräber einiger deutscher Sol¬
daten gesehen , die diesen Heckenschützen zum
Opfer fielen . In uns ist maßlose Erbitterung.
Unser Vormarsch geht weiter . Auf Brest-
Litowsk.

Oldenburger begrüßen sich
am Narew

Wir erreichen den Narew . Hier haben die
Polen die Brücke zerstört . Unsere Pioniere
sind aber schon längst dabei , eine Notbrücke
herznstellen . und schon rollen die ersten Wagen
unseres Verbandes darüber . Wir haben mit
unserer Feldpostkolonne einen kurzen Aufent¬
halt . Wir beobachten dieses Bild des Flutz-
überganges . Da ruft uns einer von den
Pionieren an . Wahrhaftig , es ist ein Olden¬
burger . Und da finden sich noch einige , es sindeine ganze Menge Oldenburger unter den
Pionieren . Sie alle freuen sich OldenburgerLandsleute getroffen zu haben . So lange esdie Zeit erlaubt , beginnt nun ein Erzählen von
der Heimat , die sie noch vor uns verließen . Es
sind Oldenburger Jungs aus der näheren Um¬
gebung der Stadt . Es ist eine herzliche Be¬
grüßung . Wir fahren durch das weite weiß-
rusftsche Flachland auf Brest . Am 16. Sep¬tember liegen wir wenige Kilometer vor Brest-
Litowsk.

Alle 10 Minuten gefüllter Brief¬
kasten

Wir kommen in einem Augenblick , in dem
die deutschen Truppen schon wieder aus Brest-
Litowsk abrücken . Wir haben gehört , daß die
Russische Armee in Polen eingerückt ist und
sehen einen russischen Panzerwagen , in dem
Offiziere zu den deutschen Kommandostellen in
Brest gekommen sind.

Ich stehe an der Straße , auf der die deutscheArmee zurückmarschiert . Ich Halle einen Brief¬
kasten in den Armen , in den die Soldaten
Briefe einwerfen . Alle 10 Minuten ist der
Briefkasten voll . Dann bringi ein Kamerad die
Post zu unserem Wagen , und wieder beginnt
sich mein Briefkasten zu füllen . Vier Tage mach!
unser Feldpostamt hier Station . Vier Tage
lang rollen die deutschen

'
Truppenmassen aus

Brest und seiner Umgebung ab . Soldaten aller
Truppengattungen rollen an uns vorüber . Ich

Er hat einen Kochtopfaspirantcn erwischt und bereitet
sich abseits fein leckeres Mahl

habe kein stolzeres Bild deutscher Macht ge¬
sehen , als gerade hier : Infanterie und Ar¬
tillerie . Panzerabteilungen , Flak , schnelle Trup¬
pen , Nachrichtenabteilungen . Radfahrer , Krad¬
fahrer . alles , alles rollt an uns vorüber , und
immer noch ist kein Ende abzusehen.

Rückfahrt wieder durch Ostpreußen
Das polnische Heer war geschlagen . Unsere

Aufgabe näherte sich im Osten ihrem Ende.
Wir befanden uns auf der Rückfahrt . Sie
führte wieder durch Ostpreußen . Es ging über
Lomza , das inzwischen in deutsche Hand ge¬
fallen war . Wir erreichten Johannisburg,
fuhren vorbei am Spirding -See , über Lötzen
und vorbei am Mauer -See über Angerburg
nach Insterburg . In Ostpreußen wartete viel
Post aus uns . Königsberg war unsere nächste
Station . Ueber Elbing . Danzig . Gotenhasen
ging es in Richtung auf die Heimat , nach
Lauenburg , Stolp , Köslin-

Der polnische Feldzug lag hinter uns.
Irgendwo wartete unser die Eisenbahn , wir
wurden verladen und rollen ins Innere
Deutschlands . Unser Feldpostamt hatte Ruhe.
Der Briefkasten blieb leer , der soviel Grüße
von der Front an die Heimat und umgekehrt
gesehen hatte.

Und nun sind einige Urlaubstage gekommen.



Die Welt öer Frau
Kleine Setter der SauSiea«

Feueranzünder sparen Rohstoff, Raum und Arbeit

Vom Sanmenwttcher und Mgelkaner
Wie gewöhnt man es am Vesten ab?

Jede Hausfrau hofft, daß die alljährlich
wiederkehrende Heizperiode möglichst spät ein¬
fetzt, denn das Heizen verursacht im Geldbeutel
des einzelnen und in der Rohstoff -Vorrats¬
kammer des Staates jedes Jahr eine empfind¬
liche Lücke. Wen » die Kohlenflöze im Groß¬
deutschen Reich für Jahrhunderte ausreichen,
so sieht es beim Holz nicht so günstig aus . Der
jährliche Holzbedarf in Deutschland beträgt
rund 80 Millionen Festmeter, dagegen beträgt
die Holzernte im Reich nur 55 Millionen Fest¬
meter. Das bedeutet : Wir müssen in der Holz¬
wirtschaft noch 25 Millionen Festmeter Holz in
jedem Jahr einführen. Diese Menge entspricht
gerade der Holzmenge , die jährlich in den
Haushaltungen verbraucht wird. Der größte
Teil des in den Haushaltungen verbrannten
Holzes wird zum Anzünden des Feuers be¬
nötigt.

Die von der Versuchsstelle für Hauswirt¬
schaft und anderen Reichsstellen durchgesührten
statistischen Erhebungen zeigten , daß die Haus¬
frau durchschnittlich zum täglichen Feueran-
machen an einer Feuerstelle etwa 250 Gramm
Anzündholz verbraucht . Es konnte dagegen
festgestellt werden , daß ohne große Schwierig¬
keit auch die ungünstigste Feuerstelle sich mit
100 Gramm Anzündholzentzünden läßt . Allein
durch dieses Einsparen von Anzündholz wird
bereits der gesamte Rohstoffbedarf der deut¬
schen Faserstofswerke gedeckt.

Aus diesem Grunde haben sich Technik und
Wirtschaft die Ausgabe gestellt , das Anzünd?
Holz völlig einzusparen. Sie haben zu diesem
Zweck Anzündmittel hergestellt , die dem Holz
gleichwertig sind . Untersuchungen mit diesen
Fueranzündern in der Versuchsstelle für Haus¬
wirtschaft des Deutschen Frauenwerkes in
Leipzig haben ergeben , daß es gute Feuer¬
anzünder gibt , die nicht nur das Holz zu er¬
setzen vermögen , sondern die dem Holz gegen¬
über noch große Vorteile besitzen.

Allerdings muß beachtet werden, daß die
vom Anzündholz wesentlich verschiedene Form
des Feueranzünders es notwendig macht , das
Anzünden des Feuers in anderer Weise als
mit Anfeuerholz vorzunehmen. Zunächst muß
dafür Sorge getragen werden, daß der An¬
zünder auf einen sauberen Rost etwa in der
Mitte aufgelegt wird. Ein Teil des Brenn¬
materials wird dann möglichst dicht um den
Anzünder herumgelegt. Der Feueranzünder
wird hierauf, zweckmäßig mit einem Fidibus,
zum Entzünden gebracht . Einige Sekunden
danach , wenn der Anzünder mit voller Flamme
brennt, wird der restliche Teil der Braun - oder
Steinkohle über den brennenden Anzünder ge¬
deckt. Auf diese Weise wird die Zündfläche des
Anzünders am besten ausgenützt.

Werden alle diese Dinge beachtet , so ent¬
wickelt sich das Feuer bei guten Anzündern
ebenso rasch wie bei Holz . Die Feueranzünder
nehmen sehr wenig Platz ein , so daß sie sich in
der Küche und sogar in der Speisekammeraus¬
bewahren lassen . Infolgedessen hat der Feuer¬
anzünder dem Holz gegenüber noch den beson¬
deren Vorteil, daß der sonst zum Äufbewahren
des Holzes benötigte Raum für andere Zwecke
frei wird. Gute Feueranzünder sind auch

sauber in der Verwendung und haltbar.
Schließlich ist bekannt, daß in den meisten
Fällen zum Anzünden von Holz beträchtliche
Mengen von Altpapier verwendet werden. Sie
werden bei Benutzung der Kohlenanzünder
überflüssig und können für wichtigere Zwecke
verwertet werden.

Solche gute Feueranzünder, die in der Ver¬
suchsstelle für Hauswirtschaft des Deutschen
Frauenwerkes in Leipzig nach einer von ihr
ausgearbeiteten Prüfmethode untersucht Wer¬
den , müssen drei wesentliche Forderungen er¬
füllen , um mit dem Prüfzeichen — dem
Sonnenzeichen — versehen zu werden. Mit
guten Feueranzündern muß das Feuer im
Ofen in ebenso kurzer Zeit zum Brennen ge¬
bracht werden können wie mit 100 Gramm
Anzündholz. Zum einmaligen Feueranzünden
mit einem guten Kohlenanzünder darf nicht
mehr als für 2 Rpf. Anzünder verbraucht
werden, das entspricht dem Anzündpreis mit
100 Gramm Bündelholz. vr . W. K.

„Baby, nimm den Finger aus dem Mund!
Pfui , Renate, Du hast schon wieder an den
Nägeln geknabbert ! Sieht das aber häßlich
aus !"

Wer kennt nicht diese Sorgen in der Kinder¬
stube ? Immer schon hat es den Daumen¬
lutscher gegeben , sogar im Struwelpeter hat
der vr . Hossmann ihn verewigt, um seinem
eigenen Buben ein warnendes Beispiel zu
geben.

Und immer wieder begegnet man Kindern
mit abgeknabbertcnNägeln. Und was ist nicht
schon alles dagegen versucht worden. Man hat
den Finger mit Senf bestrichen . Man hat
irgendeine Salbe aufaestrichen — es hat nichts
geholfen . Man hat die schönsten Spiele, die
lockensten Geschenke in Aussicht gestellt — der
Daumenlutscher ist geblieben.

Es gibt kein Mittel, das unversucht bleiben
dürfte, um nicht das schreckliche Daumen¬
lutschen und Nägelknabbern den Kindern ab-
zugewöhuen. Denn beides ist gefährlich . Das

Me fteittt man MSnnerwüea?
Stricken kann ich Wohl, aber Männersocken?

Ich weiß nicht , ob ich die richtig Hinkriege ? Das
hat sich manche von uns in diesen Tagen ge¬
dacht , die gerne ein Paar warme Socken für
einen Frontsoldaten arbeiten möchte . Als An¬
regung veröffentlichen wir nachstehend ein
Arbeitsmuster:

Anschlag etwa 84 Maschen.
Bein: Zwei Maschen rechts , zwei Maschen

links stricken bis auf die gewünschte Beinlänge
(etwa 125 Runden) . Dann vier bis fünf Run¬
den rechts und in diesem Stück einige Maschen
abnehmen — etwa sechs bis acht Maschen.

Die Ferse : Für die Ferse die Hälfte der
Maschenzahl . Die Ferse wird so viele Nadeln
hochgestrickt, wie Maschen auf der Fersennadel
sind.

Das Käppchen : Die Maschen der Fersennadel
werden in drei gleiche Teile geteilt. Auf der
linken Seite beginnen. Die letzte Masche vom
2. Drittel und die erste Masche vom 3. Drittel
links zusammen stricken, wenden. Die erste
Masche abheben . Dann das 2 . Drittel der Ma¬
schen rechts stricken, eine Masche abheben, eine
Masche stricken, die abgehobene Masche über die
gestrickte ziehen , wenden. Die erste Masche ab¬
heben , links stricken bis eine Masche vor der
Lücke; die Masche vor der Lücke und die nach
der Lücke links zusammen stricken, wenden. Und
so fort bis alle Maschen vom 1. und 3 . Drittel
aufgestrickt sind.

Das Aufnehmen der Kettenmaschen (Rand¬
maschen ) : Das Hintere Glied der seitlichen
Randmaschen von hinten nach vorn aufnehmen
und die Maschen verdreht abstricken . Zwischender letzten Fersennadel und der ersten Spann-
Nadel ein waagerechtes Glied aufnehmen und
mit einer Masche zusammenstricken . Die Ketten¬
maschen der 2 . Fersennadel wieder verdreht ab¬
stricken, das halbe Käppchen dazu.

Das Keilabnehmen: Beim Keilabnehmen
müssen alle überzähligen Maschen — also die
Maschen , die mehr sind als auf den Spann-

Nadeln — verloren gehen . Am Ende der 1.
Fersennadel und am Anfang der 2 . Fersen¬
nadel abnehmen. Am Ende der Nadel werden
zwei Maschen zusammengestrickt , eine Masche
nachstricken . Am Anfang der letzten Nadel eine
Masche rechts stricken, eine Masche abheben, eine
Masche stricken, die abgehobene Masche über
die gestrickte ziehen . Bei der ersten Hälfte des
Abnehmens zweimal, bei der 2. Hälfte einmal
drüber stricken.

Das gerade Stück des Fußes : Von der Ferse
bis zu Beginn der Spitze wird so viele Run¬
den hoch gestrickt, wie Maschen auf 3 bis 4
Spann -Nadeln sind.

Spitze (Bandspitze ) : Von den letzten Maschen
der ersten und dritten Nadel werden die zwei
vorletzten Maschen abgenommen durch zwei
Maschen zusammenstricken und die zwei letzten
Maschen glatt gestrickt.

Die ersten Maschen der zweiten und vierten
Masche werden ebenfalls glatt abgestrickt und
die dritte und vierte Masche durch Ueberziehen
abgenommen. Ueber jede Abnehmerrunde sind
zuerst nur zwei schlichte Runden, nach dem
späteren Abnehmen nur mehr eine Runde zu
stricken. Wenn noch etwa 12 bis 16 Maschen
übrig sind , hört das Stricken aus; diese Ma¬
schen werden durch Maschenstich zusammen¬
genäht. — Dieses Rezept gibt nur eine Norm.
Der Maschenanschlag ist abhängig von der
Stärke des Garns , der Stärke der Nadeln und
von der Größe des Fußes.

Das FeiihWÜ soll krittlig kein
Vorschläge für Frühstückssuppen

Das Frühstück als erste Mahlzeit soll
eine Grundlage für den ganzen Tag bilden. Es
muß abwechslungsreich , kräftig und sättigend
sein und muh schnell zubereitet werden können.
Dabei kommt uns in vielen Fällen die Kochkiste
zu Hilfe , in der wir Suppen garmachen , die
eine lange Gatzett haben. Am Abend vorherwerden die Suppen , z. B . die Graupensuppe,
kurz angekocht, dann in die Kochkiste gesetzt, und
am anderen Morgen werden sie aufgewärmtund durch Beifügen von frischem Obst auf¬
gewertet. Gerade zum Frühstück ist das Obst
besonders gesund.

Was die Frühstückssuppe betrifft, so machtman sich selten klar daß noch vor 50 Jahren in
den meisten deutschen Haushalten eine Suppe
zum Frühstück aus dem Tisch stand . Es muß
also nicht unbedingt Kaffee und Brot sein.
Unser sonst gewohntes Frühstück von Kaffeeund Brötchen hat lange nicht den Nährwert,vor allem auch nicht den Sättigungswert wie
etwa eine Milchsuppe . Und nun folgen einige
Vorschläge , wie wir gute und sättigende Mor¬
gensuppen oder ein Müsli mit Obst Herstellenkönnen:

Süße Brotsuppe . IV- Liter Wasser , 250 Gramm
Brotrest , 300 Gramm frisches Obst oder 150 Gramm
Backobst ; Zucker nach Geschmack. Brot über Nacht in
Master einweichm , am Morgen mit den frischen
Früchten zum Kochen bringen , durch ein Sieb streichen,
mit Salz und Zucker abschmscken. — Nimmt man
Backobst , so wird dasselbe auch am Vorabend ein¬
geweicht.

Müsli . 80 Gramm Haferflocken , vier Eßlöffel Milch
(entrahmte Frischmilch ) , 300 bis 500 Gramm frisches
Obst , Zucker, Salz . Haserflocken am Vorabend mit
Milch entweichen , am Morgen mit dem Zucker Salz
und dem zerkleinerten Obst mischen.

Ser Nutzen regeSmatzßger
SaushaltirngsbuchMrung

Wenn heute vom Standpunkt der Volkswirt¬
schaft immer wieder herausgestellt wird , daß
der Frau bei der Verwaltung des Volksver¬
mögens eine bedeutsame Rolle zufällt, so ist
Voraussetzung für das Gelingen einer Plan¬
vollen Beteiligung der Hausfrau , daß sie sich
über die Bestimmung und Anwendung der ihr
zur Verfügung gestellten Mittel klar wird.

Die Erfahrung des Lebens beweist uns täg¬
lich , daß gute oder schlechte Verhältnisse in
einer Familie nicht nur durch die Einkommens-
Höhe bedingt werden, sondern daß richtige An¬
wendung des vorhandenen Geldes erstes Ge¬
bot sein muß.

Stets wird eine Hausfrau , die auf Grund
eines Kostenvoranschlages die Eintei¬
lung der in ihre Hände gegebenen Mittel mit
Unterstützung einer Buchführung durch¬
führt , feststellen müssen , daß sie regelmäßigerund vorteilhafter wirtschaftet als die Frau , die
daraufloswirtschastet und schon nach einem
halben Monat etnsehen mutz , datz sie mit dem

Meder nett und ansehnlich
Kleine Schneiderkunftstücke mit Resten

Sanfter Heinrich . IV- Liter Milch (entrahmte Frisch¬
milch ) , 60 Gramm Kartoffelmehl , ein Vanillezucker,
Salz . In die lochende Milch das kalt angerührte
Kartoffelmehl geben , mit Salz , Vanillezucker ab¬
schmecken: dazu kann man eine Birne essen.

Pommersche Klütersuppe . 1-/. Liter Milch (ent¬
rahmte Frischmilch ) , 80 Gramm Weizenmehl , Salz,
Zucker nach Geschmack. In die kochende Milch das
mit Wasser krümelig gerührte Mehl geben , mit Salz
und Zucker abschmecken; V- Stunde ziehen lasten.

Dicke Graupensuppe . IV- bis IV. Liter Wasser,
SO bis 80 Gramm Graupen , 200 bis 250 Gramm
frisches Obst oder 125 bis 200 Gramm Backobst , Salz,
Zucker nach Geschmack. Die Graupen am Vortage
einweichm , am Abend ankochm , in der Kochkiste
westerkochen lassen oder am Vorabend fertig kochen.
Zum Auswärmen , d. H, bei groben Graupen 2 Stun¬
den kochen, das srische Obst nach IV- Stunden zugeben.
Verwendet man Backobst , so wird dasselbe auch am
Vortage etngewetcht.

Märkische Strtezelsuppe . V. Kilogramm Kartoffeln,
etwas Mehl , IV. Liter Milch (entrahmte Frischmilch ) ,
Salz . Kartosfeln am Vorabend schälen und reiben:
damit sie nicht schwarz werden , mit Mehl bestreuen
und zudecken. Am anderen Morgen mit der Milch
verrühren , 10 Minuten durchrochen , mit Salz ab-
schmecken.

Jeder Rest wird jetzt gebraucht . Alle Stofs»
abschnitte , die einmal im Ausverkauf erstanden,weil sie hübsch und preiswert waren, sind uns
eine wertvolleHilfe beim Herrichten der Winter-
lleiduny. Vielleicht Wußte mau beim Kaufen
noch mcht genau, wofür man den reizenden
Pepitastoff oder den Samtrest verwenden
würde. Heute aber ist das kleinste Stoffmatzsehr
nützlich . Wir sind froh , datz wir nichts Neues
besorgen müssen und machen uns an das Wen¬
dern und Ausbessern. Jede dieser Veränderun¬
gen ist ein Gewinn. Die Kleidungsstücke werden
nicht nur wieder tragbar , sondern auch nett und
ansehnlich wie am ersten Tage. — Den Winter¬
mantel wollen wir besonders sorgfältig be¬
handeln. Der abgetragene Kragen wird durch
einen neuen mit runder Passe ersetzt , und die
schadhaften Kanten am Verschluß verschwindenunter einer Vorderbahn, die zum Verbreitern
eingesügt wird. Dazu bekommt unser Mantel
neue Aermel, und an Stelle von Pelzbesatz
modischen Posamentenschmuck . Man kann auchKragen und Verschluß mit einer passendenKordel Veranden . Unser Wollkleid hat ebenfalls
neue Aermel verdient, und wenn mir etwas
mehr Stofs zur Verfügung haben, setzen wir
noch ein neues Vorderteil ein. Kragen und
Knopfleiste bleiben aus dem Material von Rock

und Kasak bestehen.
(Zeichnung Hildegard Hofsmann -Scherl -A)

Daumenlutschen ganz besonders, weil sich durch
den ständigen Druck des kleinen Daumens aus
die Zähn« und gegen den Gaumen Mißbildun¬
gen an dem noch weichen und sich bildenden
Kindergaumen zeigen könnten. So verdanken
z. B . manche „Raffzähne" ihre Entstehung dem
Danmenlutschen. Und der Daumen bekommt
eine so häßliche Form , die dann auch im
späteren Leben noch sichtbar bleibt.

Um wirklich helfen zu können , muß^man die
Ursachen dieser schlechten Angewohnheiten
kennen . Das Daumenlutschen ist in den weit¬
aus meisten Fällen auf die Schuld der Mutter
zurückzuführen. Da hat Baby irgendwann ge-
schrien , es soll aber still sein , und da Mutti
gerade keine Zeit hat, sich mit dem Kind zu
beschäftigen , steckt sie ihm ganz einfach den
Finger in den Mund . Und siehe da : BaSH,
das Langeweile hatte, ist still . Aber Baby hat
an dieser Beschäftigung auch Gefallen gefunden
und wird es nun niemals wieder sein lassen.

Und warum kauen die Kinder an den Nä¬
geln? Durch vielfache Untersuchungen in den
Kinderkliniken hat man herausgefunden, daß
fast allen Nägel-kauenden Kindern das Vi¬
tamin L fehlt. Wenn diese Kinder dann richtig
ernährt wurden, legte sich das Nagelkauen ganzvon selbst.

Solche Erkenntnisse weisen den Müttern den
Weg , Abhilfe zu schassen. Das Daumenlutschen
darf also niemals gezeigt werden, im Gegen¬teil, kommt das Kind selbst auf die schlechte
Idee , dann muß es sofort bestraft werden. Es
ist ja eine alte Weisheit, daß die Ktnder-
erziehung eigentlich im ersten Lebensjahr Voll¬
endet sein soll . Bei den Nägel-kauenden Kin¬
dern muß man also die Kost so einrichten, datz
dem Körper viel Vitamin L zugeführt wird.
Dazu sind alle Hefepräparate und vor allem
Tomaten, die man kleinen Kindern als Saftoder Brei geben kann , einige Kohlarten und
Salate zu gebrauchen . Hefe kann man ja be¬
kanntlich jeder Speise zusetzen.Wenn nun aber das Unglück passiert ist, und
die Mutter eines Tages die abgeknabberten
Nägel entdeckt , dann will sie ihrem Kind diese
schlechte Angewohnheit nicht nur möglichst
schnell abgewöhnen, sondern sie möchte auch die
häßlichen- Spuren so schnell wie möglich ver¬
wischen . Wie aber kann man dafür sorgen, daß
abgeknabberte Nägel wieder gut und gleich¬
mäßig nachwachsen ? Zuerst werden sie natür¬
lich so weit wie möglich beschnitten . Dann
gibt man dem Kind ein lauwarmes Handbad,in dem man ein wenig Seife gelöst hat nnd-
läßt die Hände etwa 5 Minuten baden. Dann
werden die Nägel gut eingefettet, wozu man
am besten Hautöl verwendet.

Rest des Geldes nicht bis zum nächsten Lohn¬oder Gehaltstermin reichen wird.
Der Nutzen des Voranschlages zeigt sich vor

allem darin , daß sowohl bei der Berechnungdes Wochenzettelsder Küche, wie auch bei den
Neuanschaffungen der richtige Matzstab im
Verhältnis zum Gesamteinkommeneingehaltenwird . Auf diese Weise wird die Hausfrau da¬
zu angeleitet, alle ihr zur Verfügung stehenden
Hilfsquellen, sei es nun durch den Einkauf ver¬
billigter Lebensmittel oder durch Umstellungin ihrem Küchenzettel , auszunutzen. Die Frau,
die in dieser Form einen Haushalt leitet, wird
einer verlockenden Anpreisung gegenüber nicht
gleich zur Käuferin werden, sondern die Not¬
wendigkeit der - Anschaffung vorher genauprüfen und sich mit der Qualität des Ange¬botes näher vertraut machen . Dann kann es
auch nicht Vorkommen , daß im Haushalt un¬
überlegt eingekauste Gegenstände herumstehen,die nutzbringend nicht zu verwenden sind . Hilstuns der Voranschlag, die zu verausgabendenMittel richtig einzuteilen, so gewährleistet die
Buchführung eine fortlaufende Kontrolle über
die richtigen und falschen Ausgaben, und die
Frage , für welche Bedürfnisse das Haushalts¬
geld gereicht hat, kann auf Grund auch der
einfachsten Buchführung jederzeit beantwortetwerden.

UMere RszeKtvorschSüge
Pikante Kohlrollen . Ein vom Strunk befreiter Kahl¬

kopf wird mit Salzwasfer kurz überbrüht , die Blätter
abgetrsnnt und zum Abtropfeu auf ein Sieb gelegt.
Die Fülle bereitet man aus 250 Gramm gekochten,
grob gehackten Makkaroni , den gewiegten Jnnenblät-
tern des Kohls , Salz , einer geriebenen Zwiebel oder
gewiegtem Lauch , vorgeweichien gewiegten Trocken-
ptlzen oder Pilzpulver , etwas Tomatenmus und ge¬
hackter Petersilie . — Die gefüllten Rouladen wie
üblich garmachen und die Tunke mit in Butter - und
Sauermilch verquirltem Mehl andtcken . — An Stelle
von Makkaroni verwendet man auch Graupen , Grütze
oder Haferflocken.

Borschtsch . Etwa 300 Gramm Rindersuppenfletsch
kocht man mit einem Kilogramm streifig geschnittenem
Weißkohl und 750 Gramm Karotten oder Möhren in
Salzwasser , gibt — etwas später — 750 Gramm Kar-
toffelstiicke hinzu , läßt gar werden und würzt mit
Satz und etwas Tomatenmark . Kurz vor dem Auf¬
trägen füg ! man noch 500 Gramm gekochte, geschälte
und geriebene rote Rüben hinzu , nach Belieben können
dis Rüben fortbleiben . Beim Anrichten gibt man in
teden Teller ein bis zwei Eßlöffel verquirlte Butter¬
oder entrahmte Sauermilch . Einige Möhren könne»
roh geraspelt hinzugefügt werden.

Krautfglat . Fein gehobeltes Weiß - oder Rotkraut
wird tüchtig gestampft und in Essig -Oel -Tunke an-
gerichtet . Man kann noch geriebene Möhren und
etwas geriebene Sellerie hinzugcben.

Milchgelee aus saurer Milch . Ein Liter saure ent¬
rahmte Milch , 12 Blatt Gelatine , (einige rote ) , Zucker
nach Geschmack und etwas Rum . Dis verquirlte Milch
mit Zucker , Salz und evtl . Rum abschmecken, die auf¬
gelöste Gelatine unter Rühren dazugeben und die
Speise in eins Glasschüssel ausfüllen.
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